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Erntedankfeſt. 


Wer da kärglich ſäet, der wird auch kärglich ernten, und | Gottes Segen ankommt, jo fann die eee im Ueber⸗ 
wer da ſäet im Segen, der wird auch ernten im Segen.] fluß leben. Was aber tun dieſe weiſeſten aller Geſchöpfe? 
(2. Korinth. 9, 6.) Sie machen ſich den Segen Gottes zum Fluch, verbrennen 

5 2 5 Sr 2 den Weizen, verſenken den pali laſſen Millionen von 

Keines unſerer chriſtlichen Feſte iſt ſo unmittelbar mit | Pfirſichen und Apfelſinen ungepflückt verfaulen, weil der 

der Tätigkeit des Landmannes verwachſen, wie das Ernte- | Kaufpreis nicht einmal den Pflückerkohn deckt. So iſt das 
dankfeſt. Aber auch in den Städten wird es gefeiert. Beim] Erntedankfeſt eine erſchütternde Anklage gegen die menſch⸗ 
Erntedankfeſt kommt es auch dem Städter zum Bewußtjein, liche Torheit und Selbſtſucht. Dieſe beiden hängen eng zu⸗ 
daß ſeine ganze Arbeit, auch Handwerk, Handel und Indu⸗ 1 denn die volkswirtſchaftliche Torheit kommt aus 
ſtrie, auch Bergbau, Schiffahrt und geiſtige Berufe im letzten] der Selbſtſucht der einzelnen Menſchen und der ganzen 
Grunde auf der Landwirtſchaft ruhen. Es hängt ja der Er- | Völter. Umgekehrt aus der rechten Liebe und Selbſtloſigkeit 
folg jeder menſchlichen Tätigkeit von Gottes Segen ab. Das fließt auch wahre Weisheit und rechte volkswirtſchaftliche 
hat ſich auch nicht geändert durch die weitgehende Mechani⸗] Güterausnutzung und Güterverteilung. Der einzelne Land- 
ſierung und Motorijierung der Landwirtſchaft. Das freche] wirt, ja auch die Landwirtſchaft eines ganzen Landes iſt 
Sowjetwort von Getreideſabriten ift gar bald Lügen ge: | machtlos gegenüber dieſen zwiſchenſtaatlichen ae 
ſtraft worden durch eine Hungersnot noch der anderen. | gen, die fih wie ein ſtählernes Spinnennetz unſichtbar und 
Unſere gewaltig geſtiegene Einſicht in di- Wal stunde] voch zwingend über die ganze Welt ausbreiten, den ein⸗ 
gange beim Pflanzenleben, in die Ernährungsvorgänge] zelnen und das ganze Volk zu erdroſſeln drohen und in 
eim tieriſchen Leben, in die b en melt der Saatzucht und ſataniſchem Hohn der vergeblichen Bemühungen um Be⸗ 
Raſſeauswahl könnte uns zu himmelſtürmendem Hochmut] freiung ſpotten. Aber auch der einzelne Landwirt muß ſich 
verleiten. Das iſt aber nur, bei oberflächlichen Menſchen] jagen, ich bin ein Teil meines Volkes und mein Volk ein 
möglich. Je tieferen Einblick wir in ſolche Verborgenheiten] Teil der Menſchheit. In mir ſteckt dieſelbe Selbſtſucht und 
bekommen, deſto mehr ſteigt auch unſer Staunen vor der] die aus ihr entſpringende Torheit, die auf unſerer Geſamt⸗ 
darin ſich enthüllenden wundervollen Gesetzmäßigkeit und] heit laſtet. Es führt zu nichts, in ſelbſtgerechter Weiſe nur 
Unverbrüchlichkeit der Naturordnungen, Wir merken et- | die Geſamtheit anzuklagen, das ſchaurige Geſpenſt der Kon- 
fürchtig, daß wir mit all unſerem Forſchen und Erkennen, junktur verſcheuchen zu wollen und die unergründlichen Ge⸗ 
Verwerten und Verarbeiten doch nur den Schleier ein wenig | fege des Böxrſenweſens zu verfluchen. An ſich ſelbſt muß der 
gelüftet haben von den uns in ihrem Weſen auf immer] einzelne arbeiten und wird dadurch tüchtig, beſſernd, för⸗ 
verborgen bleibenden Lebensvorgängen. So wird der Land- dernd, veredelnd auch auf die Volksgeſamtheit einwirken. 
wirt Tag für Tag durch feine Tätigkeit dem ſchöpferiſchen] Allein durch ſolch eine von den Urzellen der einzelnen aus⸗ 
Gott nahe geführt. Die rätſelhaften Fügungen Gottes in] gehende Geſinnungsänderung und Lebens⸗ 
unſeren einzelnen Menſchenſchickſalen wie im Werden und erneuerung kann die menſchliche Selbſtſucht und ihre 
Vergehen ganzer Völker ſpiegeln ſich ihm wieder in der Berz | Tochter, die volkswirtſchaftliche Torheit, bekämpft und da- 
änderlichkeit und ſcheinbaren ALANA der Witte- | durch der überſchwengliche Ernteſegen Gottes aus einem Ber- 
rung, die trotz aller Willkür doch unabänderlichen Nature] hängnis zu einer Wohltat umgewandelt werden. Solch ein. 
gejegen unterworfen ijt, von denen wir trotz aller Mühe und | Entgegenarbeiten gegen die Selbſtſucht und ſolche Dank 
aller wiſſenſchaftlichen Forſchungen auch nur ein wenig den | barkeit gegen Gott wird uns dazu bringen, gu ſäen und 


Schleier gelüftet haben. zu ernten, nicht allein auf unſerem Acker, ſondern zu jüen 
Das Erntedankfeſt iſt geeignet, uns zur Dankbarkeit und zu ernten auch im Wohltun. 
und Demut gegenüber Gott aufzurufen. Es weiſt uns aber Große Anforderungen werden an unſere Volk⸗verbun⸗ 


nicht bloß auf unſere ſtaunenswerten landwirtſchaftlichen | denheit geſtellt. Schwer laſtet auf uns die Unmöglichkeit, bei 
ortſchritte mit ihrer ungeheueren Ertragsſteigerung in den | den geringen Preiſen neue Anſchaffungen zu machen noch 
etzten Jahrzehnten hin, es zeigt uns auch, wie wir Men- ſchwerer die drängende Frage: was Joll aus unſeren Söhnen 
ſchen trotz aller unſerer 1 und Klugheit doch unjeter | und Töchtern werden?, am ſchwerſten aber die Arbeits⸗ 
Aufgabe nicht gerecht werden, für die Ernährung der Menſch⸗ loſigkeit weiter Volksſchichten. Dieſe ift das ergiebigſte Saat- 
o richtig gi ſorgen. Gott der Herr gibt uns reichlich] feld für den Giftweizen des Bolſchewismus. Hier iſt es 

egen und Gedeihen trotz aller Klagen über die Dürre. Wir] unſere Pflicht, nicht kärglich, ſondern reichlich Wohltaten zu 
ernten jetzt faſt das Doppelte unſerer Väter. Jede neue ſäen. Hier iſt es unſere pwt ſich den Ordnungen und 
te Weizenzüchtung erſchließt einen neuen breiten Anforderungen unſerer Volksgemeinſchaft nicht nur zwangs⸗ 
Streifen von Kanada dem Anbau und ſteigert d Welt⸗ weile, ſondern mit willigem Herzen zu unterwerfen. Dieſe 
ertrag um Milltonen von Zentnern. Wenn es allein auf aat wird reiche Ernte bringen im Gedeihen unſeres 
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Volkszuſammenhanges und aller einzelnen, in der allmäh⸗ 


lichen Geſundung unſerer durch und durch kranken wirt⸗ 
ſchaftlichen und geſellſchaftlichen Verhältniſſe. An ſolcher 
Ernte der Geſamtheit hat dann auch der einzelne ſein reich⸗ 
liches Teil. Gerade der Landwirt iſt auf dieſen Volks⸗ 
zuſammenhang viel mehr angewieſen als der oft entwur⸗ 
zelte oder auch ſich aus den natürlichen Bindungen loslöſende 
Städter. Der Landwirt weiß nichts von Konkurrenz mit 
ſeinen Berufsgenoſſen. Er kann und will nicht ſeinen Nach⸗ 


Opferwille 
Eichſtädt 


Am 25. September eröffnete der Führer in Deutſchland 
das Winterhilfswerk 1935/36. Fieberhaft iſt in den Sommer⸗ 
monaten an den Vorbereitungen gearbeitet worden. Die 
Armee der ſozialen Hilfe ſteht marſchbereit und wartet nur 
auf den Marſchbefehl des Führers. Jetzt beginnt der Angriff 
auf Elend, Not, Hunger und Kälte. Die Gauleiter der 
Nationalſozialiſtiſchen Volkswohlfahrt, die Kreisleiter, die 
Ortsgruppenleiter ſind die Offiziere dieſer Armee. Der Be⸗ 
fehl iſt gegeben, bis in den kleinſten Ort teilt er ſich mit. 
Freiwillige Helfer und Helferinnen nehmen die Liſten der 

edürftigen auf, beginnen mit Sammlungen und verteilen 
Gutſcheine für Lebensmittel, Kohlen und Bekleidung. In 
wunderbarer Einigkeit wandert die Winterhilfe durchs Land 
und ſchließt Geber und Nehmer zu einem Volkskörper zu⸗ 
ſammen. 

Was durch die Winterhilfe in Deutſchland geſchieht, wird 
im Auslande bewundert oder beneidet. Wer den erſtaun⸗ 
lichen Erfolg dieſer Hilfsaktion verſtehen will, muß die 
Kräfte kennen, aus denen er herauswächſt. 

Volk iſt in Deutſchland nicht mehr ein Sammelname für 
Einzelmenſchen in verſchiedenen Klaſſen, ſondern Volk iſt für 
den RADA ein mythiſcher Menſch, in dem ein 
einziger Blutſtrom pulſiert. Die Einzelmenſchen ſind ſeine 
Sehnen, Muskel, Blutgefäße uſw., die alle nur im Dienſt 
am Körper Lebensrecht haben. Man könnte auf dieſes Volks⸗ 
bewußtſein faſt das Apoſtelwort anwenden: „Wenn ein Glied 
leidet, leiden alle Glieder mit“. Daher der ſelbſtverſtändliche 
Einſatz füreinander im Winterhilfswerk. Es erübrigt ſich 

faſt darauf hinzuweiſen, daß ſolches Volkserleben aus der 
Frontkämpferſchaft erwachſen iſt. Kamerad ſein hieß: dem 
andern verbunden ſein mit Leib und Leben, aus derſelben 
Schüſſel eſſen, im ſelben Graben liegen, dieſelben Lieder 
ſingen, dem Verwundeten unter Lebensgefahr die Wunden 
verbinden. Kamerad ſein wurde nur gemeſſen am Opfer⸗ 
willen füreinander. Da ging es nicht nach Stand und 
Würden, ſondern nur um Leiſtung für einander. Das ſchuf 
neben der Blutverbundenheit die geiſtige Kraft des deutſchen⸗ 
Volkes, aus der der Opferwille immer neu ſchöpft. 

Die geſundeſten Organe eines Körpers können nicht 
funktionieren, wenn ſie nicht von einer Willenszentrale, dem 
Gehirn geleitet werden. Dieſer einheitliche Wille iſt in dem 
Führerprinzip in Deutſchland vorhanden. And dieſer Wille 
teilt ſich wie ein elektriſcher Strom dem letzten Glied des 
Volkes mit; oder es iſt ein ungeſundes Glied und wird am 
Volkskörper bald ſterben. Wer nie etwas geſpürt hat von 
dieſer geſammelten Energie des deutſchen Volkes, beſtimmt 
durch einen Willen, der weiß nicht, was Nationalſozialismus 
iſt. Zu einem Leben des Opfers gehört Rhythmus und 
Schwung, wie er nur marſchierenden Kolonnen innewohnt, 
die einen Führer und ein Ziel haben. Hieraus allein iſt der 
TE IN geboren, der das deutſche Winterhilfswerk durch⸗ 

utet. 

Und wir Auslanddeutſche in Polen? Wir haben eine 
„Deutſche Nothilfe“, die von dem Deutſchen Wohlfahrtsbund 
Bromberg und dem Wohlfahrtsdienſt Poſen durchgeführt 
wird. Sie betreute im vorigen Jahr in unſerem Gebiet 


tionalſozialiſt iſt. 


bar unterbieten oder deſſen Abſatz an ſich bringen. So iſt 
gerade der Landwirt für Volksverbundenheit noch tiefer an⸗ 
gelegt als der Städter. Um ſo verderblicher handeln die, 
die in ſolch feſtes Gefüge landwirtſchaftlicher Volksverbun⸗ 
denheit Sprengkörper zu bringen verſuchen. Auch hier wie⸗ 
der eine Torheit, die aus Selbſtſucht geboren wird. Gott 
geb uns zum Erntedankfeſt demütige Ehrfurcht, tatkräftige 
Dankbarkeit, treue Hilfsbereitſchaft und unzerſtörbare Ver⸗ 
bundenheit. = D. Arthur Rhode. 


entſcheidet. 


Bromberg. 


etwa 18 500 Volksgenoſſen monatlich. An Beiträgen und 
Spenden kamen in Geldwert umgerechnet etwa 500 000 -zł 
zuſammen und wurden faſt völlig verteilt, ſo daß durchſchnitt⸗ 
lich der einzelne Unterſtützungsempfänger 4,20 21 monatlich 
in Lebensmitteln, Kleidung, Kohlen oder Bargeld erhalten 
konnte. Das war als Zuſatz zur ſtaatlichen oder fommu- 
nalen Hilfe für viele Arme eine wertvolle Ergänzung ihrer 
kärglichen Einnahmen. 


Dieſer beachtliche Anſatz muß in dieſem Jahr weiter aus⸗ 
gebaut werden. Da wir mit unſerem Muttervolk in Deutſch⸗ 
land geiſtesverbunden ſind, ſo ſoll der Beginn des Winter⸗ 
hilfswerks drüben uns eine Stunde der Gelbitbefinnung fein, 
ob dieſelben oder ähnliche Kräfte bei uns vorhanden ſind 
wie drüben; denn nur ſo kann die Deutſche Nothilfe 1935/36 
uns einen Erfolg bringen. Wir wollen ſtreng mit uns ins 
Gericht gehen. 

1) Wie ſteht es mit unſerem Erlebnis Volk? Drüben 
iſt es herausgewachſen aus dem Kampf gegen Zuſammen⸗ 
bruch und Volksverrat. Bei uns wuchs es aus dem Kampf 
um unſere Selbſtbehauptung. Das hat zuſammengeführt zu 
einer Schickſalsgemeinſchaft. Den Stolz auf unſer Volk gab 
uns die nationalſozialiſtiſche Erhebung wieder. Wir können 
es aber nicht leugnen, daß es Menſchen in unſeren Reihen 
gibt, die ungläubig ſind und eine Aufgabe unſerer deutſchen 
Minderheit in Polen nicht ſehen, ſondern klagend und jam⸗ 
mernd am Wege ſtehen. Solche Leute können wir für die 
Fe Nothilfe“ nicht brauchen, ſondern nur die Gläu⸗ 
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2) Wie ſteht es mit der Frontkameradſchaft? Es gibt 
genug Männer, die das Fronterlebnis in unſer Land mit⸗ 
gebracht haben. Bei uns wurde die Frontkameradſchaft 
vertieft durch Leidenskameradſchaft. Wir haben viel Opfer 
bringen müſſen. Dieſes Opfern hat uns aber nicht ärmer 
gemacht, ſondern nur ſtählerne Widerſtandskraft gegeben. 
Jetzt aber geht es nicht darum, unter äußerem Druck Opfer 
für einander bringen, ſondern aus Freiwilligkeit, um den 
armen, kranken arbeitsloſen Bruder aus dem Volke ſeine 
Wunden zu verbinden. Das wird eine Parole für uns alle 


ſein, ob wir Nationalſozialiſten des Wortes oder der Tat 


ſind. 

3) Wie ſteht es mit dem einheitlichen Willen bei uns? 
Mag der Augenſchein anders ſein; dennoch behaupten wir, 
daß ein einheitlicher Volkswille unter uns Deutſchen da iſt. 
Wir haben leider noch keine einheitliche Volksführung, aber 
unbewußt ordnet fih jeder Deutſche in die Volksdiſziplin 
ein. Dazu erzogen uns 15 Jahre Auslanddeutſchtum. In 
dieſer Haltung ſoll uns die „Deutſche Nothilfe“ beſtärken. 
Sie ſoll der Willensausdruck unſerer deutſchen Minderheit 
zur Selbſthilfe im Rahmen der ſtaatlichen Geſetze ſein. Dabei 
hoffen wir, daß die Deutſchen in den anderen Teilgebieten 
mit in unſere Hand einſchlagen werden. 

Bei uns iſt ein Streit im Gange, wer der beſſere Na⸗ 
Wir wiſſen den Ausgang voraus. Der 
wird ſiegen, der den ſtärkeren ſelbſtloſen Opferwillen für 
ſein Volk aufbringt. Die „Deutſche Nothilfe“ ruft uns zur 
Tat. Auf, laßt uns beginnen! 
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der Landwirtihaitlihe Kalender für Polen für 1936, 


das Hausbuch des deutſchen Bauern, 


erſcheint noch im Oktober. 


Beſtellungen nehmen außer den Buchhandlungen alle Ge⸗ 
noſſenſchaften und die Geſchäftsſtellen der Welage entgegen. 


ER Land wirtſchaftliche a 
Fach- und genoſſenſchaftliche Artikel 
Die Gewinnung und Erhaltung der Jauche. 


Willi Peterſen, ſt. g. L. 


In vielen Betrieben läßt die Gewinnung und Erhaltung 
der Jauche viel zu wünſchen übrig. Von verſchiedenen Jauchen 
habe ich den Stickſtoffgehalt mit der Senkſpindel gemeſſen. 
Der Gehalt ſchwankt von 2—7 Kg. Stickſtoff in 1000 Ltr. Es 
war in der beſten Anlage der höchſte Gehalt von 7 Kg. Stick⸗ 
ſtoff und in einer offenen Jauchegrube der niedrigſte von 
kaum 2 Kg. Stickſtoff in 1000 gtr. 

Es kommt hauptſächlich darauf an, daß die Flüſſigkeit ſo 
ſchnell wie möglich den Stall verläßt und in den Jauchebehälter 
gelangt, welcher luftdicht abgeſchloſſen ſein muß. Falls eine 
Jaucheanlage auf dem Hofs vorhanden iſt, läßt ſich dieſe ohne 
große Koſten verbeſſern. Die Miſtrinne muß ziemlich breit 
ſein und hat nach der Jaucherinne etwas Gefälle. An der 
Außenſeite befindet ſich die Jaucherinne und iſt mit durch⸗ 
löcherten Betonplatten bedeckt. Sie muß ein Gefälle von 
1 ew je Meter haben. Am Ende der Jaucherinne befindet [ich 
der Schlammfänger. Von dieſem gelangt die Jauche in die 
eigentliche Grube und zwar muß die Röhre, durch welche die 
Jauche fließt, immer durch Druck mit Flüſſigkeit gefüllt fein, 
damit keine Stickſtoffgaſe entweichen können. Die Jauchgrube 
muß luftdicht abgeſchloſſen ſein. 

Beim Ausfahren ſoll man die größte Vorſicht walten laſſen. 
Man baut die Grube ſo groß, daß man die Jauche ausfahren 
kann, wenn man ſie braucht und nicht, wenn die Grube zum 
Überlaufen voll iſt. An regneriſchen Tagen fährt man die 
Flüſſigkeit aus und nicht bei klarem Sonnenſchein oder klingen⸗ 
dem Froſt. Der Ablauf von der Pumpe zur Tonne geht in 
einem geſchloſſenen Rohr oder beſſer noch in einem Gummi⸗ 
ſchlauch vonſtatten. Ein anderer Übelſtand iſt auch oft die 
Verteilung. Meiſtens ſieht man die Jauche in einem ſchönen 
Bogen aus der Tonne ſtrömen und ein Teil des teuren Stick⸗ 
ſtoffes geht verloren. Auch wird auf dieſe Weiſe bloß ein 
ſchmaler Streifen mit Düngung bedacht und noch lange nach⸗ 
her kann man die Jaucheſtreifen ſehen. Ein guter billiger 
Verteiler iſt eine einfache T⸗Röhre. Dieſe wird an den Ver⸗ 
ſchluß der Tonne angeſchloſſen. Aus der durchlöcherten Quer⸗ 
röhre läuft einige Zentimeter über dem Erdboden die Jauche 
und wird gleichmäßig über die ganze Fläche verteilt. Einen 
ſolchen Verteiler kann jeder tüchtige Dorfſchmied für wenig 
Geld herſtellen. 

Am beſten wird die Jauche auf den Wieſen und Weiden 
ausgenutzt, wo ſie ſehr zeitig im Frühjahr hinausgefahren 
werden muß. Falls die Wieſen und Weiden vom Hofe weit 
entfernt liegen, kann man die Jauche auch ohne Bedenken 
den Halmfrüchten geben, und zwar hauptſächlich den Winter⸗ 
halmfrüchten, aber wegen der Lagegefahr ſo früh. wie 
möglich. i 

Die Größe des Behälters richtet ſich nach der Zahl des 
Großviehs und zwar rechnet man 8 ebm Jauche je Stück Groß⸗ 
vieh im Jahre. Um die halbjährliche Menge zu faſſen, ge⸗ 
braucht man ungefähr 4 ebm für jedes Stück Großvieh. In 
den Betrieben, in denen viel Stroh, Spreu oder Torfmehl 
vorhanden iſt, verwertet man die Flüſſigkeit beſſer, indem man 
ſie an dieſe Mittel bindet und den Miſthaufen bedeutend ver⸗ 
größert, um möglichſt mehrere Schläge mit Stallmiſt zu über⸗ 
fahren. In dieſem Falle kann die Jauchegrube de mentſpre chend 
kleiner gebaut werden. Am idealſten wäre es, wenn man die 
wertvollſte Rinderjauche in einer beſonderen Grube ſammeln 
könnte und für die Perde und Schweine einen Behälter zu⸗ 
ſammenbaut. Die am ſchlechteſten wirkſame Schweinejauche 
kann man verbeſſern, indem man ſie mit der Pferdejauche 
vermiſcht, wodurch man letzterer ihre allzugroße Schärfe 
nimmt. Zwei Gruben werden in dieſer geldknappen Zeit 
nicht mehr angelegt, aber die Anlage eines größeren Sammel⸗ 
behälters mit richtiger Abfangvorrichtung wird ſich auch heute 
noch lohnen. 
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Berechnung des Geld wertes der Jauche von 
1 Stück Großvieh: 


Der Anfall an Jauche in den Wintermonaten beträgt p 
Kopf ca. 4cbm. Die im Sommer auf der Weide ausgeſchiede 
Jauche kommt auch den Bauern zugute, die keine Grube 
beſitzen. Wir beachten dahen nur den Wert der Winterjauche. 
4 ebm Jauche enthalten bei einem Stickſtoffgehalt von 
6 Kg. / 1000 Liter 24 Kg. Stickſtoff. Der Stickſtoffgehalt der 
Jauche ſchwankt natürlich je nach der Fütterung; ein Gehalt 
von 6 Kg. Stickſtoff/ 1000 Ltr. kann aber bei einer gut gee 
wonnenen Jauche mindeſtens angenommen werden. 


Die in einer primitiven Auffangvorrichtung gewonnene 
Jauche enthält dagegen nur 2 Kg. Stickſtoff auf 1000 Ltr. 
Danach würde ein Stück Großvieh nur 8 Kg. Stickſtoff liefern. 
Den Verluſt kann ſich jeder unter Zugrundelegung der Stick⸗ 
ſtoffpreiſe, die er bezahlen muß, berechnen. Dieſe Verluſte 
laſſen ſich durch eine zweckmäßige Abfangvorrichtung und 
Konſervierung der Jauche mit verhältnismäßig geringen 
Mitteln zum großen Teil vermeiden. Tatſächlich -ift der Wert 
der vorſchriftsmäßig gewonnenen Jauche aber noch erheblich 
höher, da in 1000 Ltr. außer den 6 Kg. Stickſtoff noch ca. 1 Kg. 
Phosphorſäure (P Os) und 5 Kg. Kali (KO) enthalten find, 


Während der Weidezeit des Viehs nach der Ernte läßt 
ſich leicht eine ordentliche Anlage herſtellen oder verbeſſern. 
Das Konto für künſtliche Düngemittel wird bedeutend ver⸗ 
mindert werden können und jeder Beſitzer wird bald den 
Vorteil am eigenen Geldbeutel merken. ; 


„Will man eine gute Düngerwirkung der Jauche erzielen, fo 
muß man nicht nur bei der Aufbewahrung der Jauche für einen 
i Luftabſchluß ſorgen und den Luftzutritt zur Jauche ß 

inbau eines Schlammfängers verhindern, ſondern man mu 
auch beim Ausfahren und Unterbringen der Jauche im Boden 
alle vermeidbaren Verluste ausſchalten. Nähere Auskünfte über 
den Bau ſolcher Schlammfänger können ſich intereſſierte Land⸗ 
wirte bei der Welage, Ldw. Abt. einholen. Für die Jaume- 
verteilung kommt nicht nur das im obigen Artikel erwähnte 
Gerät in Frage, ſondern eine geradezu ideale Jaucheunterbrin⸗ 
gung zu Hadjrühten und Getreide ermöglichen die Jauchedrill⸗ 
apparate. Auf Wieſen und Weiden wiederum wird man eine 
gu e gleichmäßige Verteilung mit den rotierenden Jauchevertei⸗ 
ungsapparaten erreichen. Beide Geräte werden den Landwirten 
anläßlich der am 8. Oktober ſtattfindenden Sitzung der Kreis- 
ruppe Poſen um 2 Uhr nachm. auf dem Gelände der L. Z. G. 
(Al“ Marl. Pilſudſtiego 32) praktiſch vorgeführt. Eine rege 
Beteiligung an dieſer Vorführung iſt daher ſehr erwünſcht.“ 
Welage, Low, Abt, 


Friſche Suder- und Futterrübenblätter 


als Schweinefutter. 


Friſches ſauberes Zuckerrübenblatt hat fajt das gleiche Nähr⸗ 
itoffverhältnis wie Kokoskuchen und Palmkernſchrot. 50 Doppel 
zentner Rübenblatt entſprechen etwa einem Nährſtoffgehalt von 
4 Doppelzentnern Kokoskuchen oder Palmlernſchrot. Bleiben die 
Rübenblätter längere Zeit in den üblichen kleinen Feldhaufen 
liegen, ſo ergeben ſich ungeheure Nährſtoffverluſte. Auch in NRübenz 
blattmieten gehen viel Nährſtoffe verloren. Es ift daher ratſam, 
wie in den weiteren Ausführungen dargelegt wird. Rübenblätter 
auch an Schweine zu verfüttern, zumal in dieſem Jahr die Kar⸗ 
toffelernte unbefriedigend iſt. Weitere Auskünfte über alle, mit 
der ſachgemäßen Verwertung der Rübenblätter zuſammenhängende 
Fragen, erteilt Welage, Landw. Abteilung. 


Im allgemeinen gelten die in Rede ſtehenden friſchen 
Blätter als Futter für Rindvieh. In manchen Gegenden 
werden aber auch friſche Rübenblätter von Kleinlandwirten 
gern an Schweine verfüttert. Mit welchem Erfolg und in 
welchen Mengen die friſchen Blätter von Zucker⸗ und Futter⸗ 
rüben bei der Schweinemast Verwendung finden können, 
ergibt ſich aus einigen Fütterungsverſuchen. 


In dem einen Fall bekamen die Maſtſchweine neben 

3 Kilogramm Gerſtenſchrot und etwas kohlenſaurem Kalk. 

noch 10 Kilogramm friſche Zuckerrübenblätter mit Köpfen, 

wie ſie bei der Rübenernte abfallen. Bei dieſer Fütterung 

ſtellte ſich kein Durchfall ein, auch war die Ausnutzung der 

Rübenblätter gut. Sie können aljo bei der Maſt einen Teil 
des Gerſtenſchrots erſetzen. Friſches Rübenblatt erreicht 

zwar nicht ganz die Verdaulichkeit des Gerſtenſchrots, was 

bei einem Maſtfuttermittel an und für ſich erwünſcht wäre; 
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immerhin jteht aber das friſche Rübenblatt in der Ber- 
daulichkeit zwiſchen Gerſtenſchrot und Kleie und könnte des⸗ 
halb beim Beginn der Maſt zunächſt recht gut zur Bauch⸗ 
weitung dienen. Es läßt ſich aber auch mit gutem Erfolg 
an ältere Maſtſchweine verfüttern. 

In der Praxis kommt es ja auch ſchließlich nicht allein 
darauf an, unter allen Umſtänden die theoretiſch höchſtmög⸗ 
liche Futterausnutzung der Rübenblätter im Schweineſtall 
zu erzielen. Vielmehr muß ſämtliches zur Verfügung 
ſtehende Rübenblatt durch vielſeitige Verwertung möglichſt 
vorteilhaft ausgenutzt werden. Das Rübenblatt darf alſo 
nicht mehr durch zu große Tagesrationen im Kuhſtall ver- 
wüſtet, ſondern muß auch im Schweineſtall mit ausgenutzt 
werden. Für Eber und Zuchtſauen iſt Rübenblatt durch⸗ 
aus geeignet, weil bei dieſen das Futter ja nicht ſo hoch⸗ 
verdaulich zu ſein braucht. Dieſe Schweine können bis 
10 Kilogramm Rübenblatt täglich bekommen. Friſche Rüben⸗ 
blätter können und ſollen aber auch in mäßigen Mengen 
bei der Schweinemaſt Verwendung finden. Dabei bekom⸗ 
men Maſtläufer täglich etwa 5 Kilogramm und nur ältere 
e bis 10 Kilogramm. Dann dürfte der Maſterfolg 
gut ſein. ; 

Futterrübenblätter werden nun leider weniger beachtet. 
Sie ſind jedoch auch ein wertvolles wirtſchaftseigenes, eiweiß⸗ 
reiches Futtermittel und können ebenfalls bei der Fütte⸗ 
rung der Zucht⸗ und Maſtſchweine Verwendung finden. Ein 
vierwöchiger, im September durchgeführter Fütterungsver⸗ 
ſuch brachte fogar recht gute Ergebniſſe. ; 

Die dazu benutzten Maſtſchweine waren im Durchſchnitt 
100 Kilogramm ſchwer. Die Schweine der erſten Gruppe 
bekamen täglich 1 Kilogramm Kraftfuttergemiſch, 14 Kilo: 
gramm Kartoffelflocken ſowie 5 Kilogramm friſche 9 
rübenblätter, und dabei wurde eine durchſchnittliche täg⸗ 
liche Gewichtszunahme von 664 Gramm erzielt. Den 
Schweinen der zweiten Gruppe wurde Kilogramm Kraft⸗ 
futter abgezogen, und die Gewichtszunahme war deshalb 
auch niedriger, betrug aber immerhin noch 639 Gramm täg⸗ 
lich. Durch den Kraftfutterabzug hatte ſich aber die Maſt 
weſentlich verbilligt, und zwar betrugen die Futterkoſten 
für 50 Kilogramm Lebendgewichtzuwachs nur noch 22 RM. 
gegenüber 27 RM. bei der erſten Futtergruppe. Das iſt doch 
ein recht guter Erfolg der Futterrübenblattbeifütterung. 
Ferner wurde bei einer dritten Schweinegruppe die Futter⸗ 
rübenblattration erhöht und ſtand nun zu den Kartoffel- 
floten nicht mehr im Verhältnis von 4:1, ſondern von 81. 
Das hat ſich jedoch wenig bewährt, weil die größeren Men⸗ 
gen friſcher Runkelrübenblätter den Schweinen nicht ſo zu⸗ 
ſagten. Die tägliche Gewichtszunahme betrug deshalb durch⸗ 
ſchnittlich nur 514 Gramm. Das hat aber ſeine Urſache ledig⸗ 
lich in der zu reichlichen Fütterung mit dieſem Rübenblatt. 

Wenn alſo die Futterrübenblätter bei der Schweinemaſt 
an ſich gut zu verwenden ſind, ſo dürfen die Tagesgaben 
doch nur bei älteren Sauen über 5 Kilogramm hinausgehen. 
Wenn friſchgedämpfte Kartoffeln zur Verfügung ſtehen, ſo 
verabreicht man dieſe am beſten zu gleichen Teilen mit 
Futterrübenblättern zuſammen. Dann dürfte ſich nach dem 
vorliegenden Fütterungsverſuch ein gutes Maſtergebnis er⸗ 
zielen laſſen. Willy Seyfarth. 


Das Stallager der Kühe. 


Die Kühe und ganz beſonders die milchenden ſind ſehr 
empfindlich gegen feuchte und kalte Lagerſtätten. Wenn ſich 
im Stall Krankheiten, wie Entzündungen des Bauchfelles, 
Entzündungen des Unterhautbindegewebes in der Gegend 
des Nabels, Euterentzündungen uſw., breitmachen, ſo hat in 
den weitaus meiſten Fällen ein mangelhaftes Streupolſter 
die Schuld daran. 

Als warme, trockene Streu iſt vor allem gutes Getreide⸗ 
ſtroh anzuſehen, das in der eigenen Wirtschaft gewonnen 
wird. Beſonders für Milchvieh erfüllt Stroh in dieſer Hin⸗ 
ſicht ſeinen Zweck am beſten. 

Als Erſatz für Streuſtroh kann Waldſtreu, Erde, Schilf, 
ſaures Heu von Moorwieſen oder ſumpfigen Flußniederun⸗ 
gen, Sägemehl, Torfmull ujw. benutzt werden. Die Ver⸗ 
wendung von verdorbenem Heu iſt jedoch immer bedenklich, 
da mit dieſem größere Mengen niederer Organismen in den 
Stall kommen — ferner deshalb, weil die Tiere in der 


Langeweile des Stallſtehens davon freſſen. Soll Waldſtreu 


geworfen werden, dann muß dies geſchehen, wenn der Wald⸗ 
boden trocken iſt. Lieber keine Waldſtreu als naſſe oder, wie 
es im Winter häufig vorkommt, gefrorene Streu! Wenn 


ſolche im Stall auftaut, kühlt ſie das Euter und überhaupt 
den Körper der daliegenden Kühe jo ſehr, daß ſchwere 
Eutersntzündungen, Verwerfen ujw. fajt unvermeidlich find. 
So ſehr man auch Torfſtreu, Waldſtreu, Sägemehl und 
überhaupt Einſtreumittel von kurzer Struktur ſchätzen mag, 
jind dieje im Milchviehſtall doch weniger am Platze, weil 
immer kleine, und ſeien es ſtaubfeine Teile am Euter hän⸗ 
gen bleiben, die dann beim Melken mit in die Milch ge⸗ 
langen und dieſe verunreinigen. Etwas abhelfen kann man 
dieſem Uebelſtande allerdings dadurch, daß man von ſolchem 
Streumaterial lediglich ein Grundpolſter legt und obenauf 
Stroh bringt. An ſich iſt dieſe Art der Lagerbereitung wohl 
die beſte, weil die Tiere ſo am ſicherſten gegen die Aus⸗ 
wirkungen der Kälte des Stallpflaſters geſchützt find, was 
beim reinen Strohlager faſt nie der Fall iſt. Wenn bei 
einem ſolchen Lager die Streu nicht überaus reichlich ge⸗ 
geben werden kann, ſchieben und wühlen ſich die Tiere 
häufig durch die Strohdecke und haben dann nicht nur das 
Euter, ſondern den ganzen Körper auf dem nackten, kalten 
Pflaſter zu liegen. ; 

m übrigen find Polſterlager beſonders bei Kühen 
durchaus nicht ſchwer ſauber zu halten. Die etwa vernäßten 
Stellen müſſen natürlich ausgehoben und mit friſcher Streu 
ergänzt werden, ſo daß die Tiere immer ein ſauberes und 
trockenes Lager haben. AE 

Streulager, die einmal durch totgeborene Kälber oder 

durch Frühgeburten verunreinigt werden, ſind raſcheſtens 
aus dem Stall zu entfernen, und vor dem Aufbringen der 
neuen Strohdecke iſt der Stallboden mit Aetzkalk, Kreolin 
oder Chlorkalk zu desinfizieren. 
Wie noch bemerkt fei, bereite man Kälbern und Jung- 
tieren ein beſonders warmes und bodenſicheres Lager. Denn 
durch den kalten Stallboden hervorgerufene Erkältungen 
wirken ſich hier beſonders ſchlimm und nachteilig aus. 


Beachtenswertes bei der Einſäuerung 
von Futterpflanzen. 


Der dem Futter anhaftende Schmutz hemmt die Ent⸗ 


wicklung der gewünſchten Milchſäurebakterien. Die Gefahr, 
daß durch zu hohe Temperaturen die Füllmaſſe zu warm 
in den Behälter kommt, iſt im Herbſt nicht ſo groß, wohl 
muß man ſich davor hüten, das gemähte Futter zu lange 
auf dem Mh liegen zu laſſen, wo es vergilbt und ver⸗ 
ſchmutzt. Mähen und Einfüllen muß am gleichen Tage ge⸗ 
ſchehen. Jetzt iſt ſogar die Gefahr größer, daß wir zu naß 
und damit zu kalt einfüllen. Ein Zuviel an Wajer iſt 
ebenſo unerwünſcht wie ein Zuwenig. 

Daß die Silage immer gelingt, wenn die uk jo feſt 
wie möglich gepreßt oder getreten wird, ift ſelbſtverſtändlich. 
Iſt eine Einſäuerung mißraten, ſo kann das in der Mehr⸗ 
zahl der Fälle darauf zurückgeführt werden, daß nicht ge⸗ 
nügend feſtgetreten worden iſt. Ein anderer Fehler, dem 
man häufig begegnet, iſt der, daß am Rande des Silos zu 
ſtark feſtgetreten wird, die Mitte aber zu wenig aufgehöht 
und getreten wird. Hier ſackt die Füllmaſſe dann ſtärker 
als am Rande, die Oberfläche wölbt ſich nach unten, damit 
reißt ſowohl die Lehmdecke als auch das darunter liegende 
Futter von der Wand ab. Die Folge iſt, daß die Luft Zu⸗ 
tritt zu dieſen Randſchichten hat und eine mehr oder weni⸗ 
ger ſtarke Schimmelbildung einſetzt. Darum von Anfang 
an die Mitte hoch gewölbt halten und ebenſo feſttreten wie 
den Rand! Bei den Behältern ohne Preſſe wird mit einem 
Holzaufſatz gearbeitet. Wo kein fertiger Aufſatz vorhanden 
iſt, behilft man ſich ſo, daß, nachdem der Behälter bis oben 
gefüllt iſt, loſe Bretter dicht nebeneinander zwiſchen Futter 
und Silowand eingeſchoben und außen mit Seilen gehalten 
werden (wie ein Reifen die Faßdauben). Das iſt zwar nur 
ein Notbehelf, da der Anſtrich des Behälters durch das 
Einbringen und Ausheben leidet. Es kann immer feſtgeſtellt 
werden, daß die Holzaufſätze zu niedrig gebaut find. Zwei 
Drittel der Silohöhe können ſie betragen, vorausgeſetzt, daß 
der Behälter tief genug in der Erde ſteht. : 

Die Füllung des Behälters an einem Tag ift angu- 
ſtreben. Dann werden ſofort Säcke darüber gelegt und die 
Erdbedeckung aufgebracht. In vielen Fällen hat ſich die 
Auflage einer Schicht Roggenkaffs auf das Futter gut ber 
währt. Wenn Naßſchnitzel vorhanden find, bringt man Hier; 
von eine Lage auf den Futterſtock, hierauf entweder Säcke 
oder Kaff und dann die Erde. Muß die Füllung abends 
unterbrochen werden, jo foll, falls keine Preſſe vorhanden 
tt, die obere Schicht mit naſſen Säcken abgedeckt werden, 


— 
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jerauf werden dann Sandſäcke oder mehrere Lagen Steine 
et i daß hierdurch das Saden des Futters unterſtützt 
wird. 


| Landwirtſchaftliche vereinsnachrichten | 


Zur Steuerung der Futternot. 


Vor wenigen Wochen hat die WeſtpolniſcheLand⸗ 
wirtſchaftliche Geſellſchaft eine 1 AE 
Hilfsaktion für jene bäuerlichen Gegenden durchgeführt, 
die unter den Ende Mai, Anfang Juni aufgetretenen Nacht⸗ 
fröſten ſo ſtark gelitten haben, daß der Roggen vorzeitig 
reifte und eine ſehr ſchlechte Körnerernte lieferte. Beſonders 
hart wurden einige Ortſchaften im Kreiſe Neutomiſchel be⸗ 
troffen. In dieſen Wirtſchaften herrſchte daher ein großer 
Mangel an Saatgetreide, da der Erdruſch nur Hinterkorn 
lieferte und die Beſitzer außerſtande waren, auch noch Saat⸗ 
roggen zu kaufen. Mit dem in edler Hilfsbereitſchaft von 
größerem, aber auch kleinerem Beſitz, ſoweit er nicht geſchä⸗ 
digt wurde, geſpendeten Saatroggen konnte ſo mancher 
bitteren Not geſteuert werden. j 

In viel ſtärkerem Umfange wird ſich aber die Futter- 
not in dieſem Winter geltend machen; denn der Großteil 
unſerer Provinz hatte unter der Dürre zu leiden und hatte 
eine nur unbefriedigende Futterernte. Der Landwirt muß 
ſich deshalb genau überlegen, welche e e er un⸗ 
bedingt braucht, um ſein Vieh über den Winter durchzu⸗ 
füttern und auf welche Weiſe er das fehlende Futter decken 
foll: Ein Durchhungern von Vieh ift mit großen Fleiſchver⸗ 
luſten verbunden und daher unwirtſchaftlich. Die Nei CEE 
trifft jedoch nicht alle Teile unſerer Provinz in glad ftar- 
fem Maße. So ſchneiden die nördlichen Kreiſe und Pomme- 
rellen viel beſſer, als die Kreiſe um Poſen und im Süden 
der Provinz ab und es wird wohl möglich ſein, aus dieſen 
Gegenden Rauhfuttermittel zu beziehen. Am unnötige 
Frachtſpeſen zu vermeiden, wäre es zweckmäßig, das Futter 
aus jenen Abſatzgebieten, die dem Bedarfsgebiet am nächſten 
liegen, zu beziehen. Die WG. wie auch das Genoſſenſchafts⸗ 
weſen ſind gern bereit, den Landwirten, die zu wenig Futter 
haben, bei der Beſchaffung des Futters behilflich zu ſein. 
Wir ſtellen daher jenen Ortsgruppen, die mit Futtermangel 
im Winter rechnen müſſen, anheim, ſich mit uns in Ver⸗ 
bindung zu ſetzen. 

Welage, Landw. Abteilung, Poznan, Piekary 16/17. 


Preisausſchreiben. 


Wie im Vorjahre veranſtalten wir auch in dieſem auf Anregung 
und mit Unterſtützung des polniſchen Kaliſyndikates „Sole Pota⸗ 
ſowe“ S. A. ein Preisausſchreiben. Es ſind folgende Fragen zu 
beantworten: 

1. Wie pflege und dünge ich meine Wieſen? 
2. Mitteilung über Erfahrungen mit Kainitdüngung auf 
Wielen bei Herbſtgabe des Düngers. 
E iſt dabei erforderlich, daß diefe Beantwortungen zugleich 
eine Beſchreibung der Wirtſchaft, beſonders der Größen⸗ und An⸗ 
bauverhältniſſe, des Viehbeſatzes der angebauten verſchiedenen 
Futterflächen (auch Wieſe — Weide) und der in dieſem Jahre ge⸗ 
ernteten Futtermengen enthält. 
Insbeſondere wird die Landjugend zur Beteiligung aufgefordert. 
Für die beſten Antworten ſind folgende Preiſe ausgeſetzt: 
ein 1. Preis = 20 Btr. 12% Kainit, 
zwei 2. Preiſe = je 10 Btr. 12% Kainit 
zwanzig weitere Preiſe je 2 Btr. 12% Kainit. 
Die Einſendungen müſſen bis 15. Dezember d. Is, erfolgen. 
Welage, Abt. Verſuchsweſen. 


Vereinskalender. 


3 Bezirk Poſen I. 

Sprechſtunden: Poſen: Jeden Freitag vormittags in der Ge- 
ſchäftsſtelle, Poznan, Piekary 16/17. Wreſchen: Donnerstag, 
17. 10., um 9% Uhr. Schrimm: Montag, 28. 10., um 9 Uhr im 
Hotel Centralny. Verſammlungen und Veranſtaltungen: Dris- 
Be Ende Sonnabend, 5. 10, um 6 Uhr im Gaſthaus 

ednogöra. Ortsgruppe Rosnöwfo: Freitag, 11. 10., um 6.45 
Uhr bei Herrn Gieje in Walerjanowo. 
Een 12, 10., um 7 Uhr bei Herrn Jochmann. Ortsgruppe 

ſiaz: Sonntag, 13. 10, um 2% Uhr im Hotel Bulinſki. Orts⸗ 
gruppe Oſtrowieczuo: Sonntag, 13. 10., um 6 Uhr im Gaſthaus 
in Nowieczek. Ortsgruppe Tarnowo podg.: Montag, 14. 10., um 
2 Uhr bei Fengler. In ſämtlichen Verſammlungen wird über das 
Thema: „Die Welage und der Verein Deutſcher Bauern“ ge⸗ 
ſprochen. Das Erſcheinen ſämtlicher Ortsgruppenmitglieder iſt 


Ortsgruppe Kroſinko: 


flicht. Kreisgruppe Poſen: Dienstag, 8. 10., um 3 Uhr im 
Keinen Saal des Evgl. Vereinshauſes in Poſen. 1. Vortrag Herr 
Lorenz, Kurowo: „Die Welage und der Verein Deutſcher Bauern . 
2. Vortrag Dr. Kluſak über: „Auflöſung der Gutsbezirke“. Vor⸗ 
her um 2 Uhr findet eine praktiſche Vorführung von ſelbſtgebauten 

auche⸗Drill⸗ und Verteflungsapparaten auf dem Gelände der 
Jandwirtſchaftlichen Zentralgenoſſenſchaft (Aleja Mariy. Pikſud⸗ 
ifiego 32) ſtatt. 

$ Bezirk Poſen II. ? 

Sprechſtunden: Poſen: Jeden Mittwoch vorm. in der Ge⸗ 
öden e Piekary 16/17, Neutomiſchel: Jeden Donnerstag vorm, 
in der Nebenſtelle ul. Poznańjfa 4. Die Sprechſtunde von Dr. 
Kluſak am 10. 10. findet nicht ſtatt. e Termin wird be⸗ 
kanntgegeben. Pinne: 8. 10. in der Spar⸗ und edge nii 
Zirke: 14. 10. bei Heinzel. Birnbaum: 15. 10. bei Weigelt. Orts: 
gruppe Thiergarten: Verſammlung 14. 10. um 5% Uhr bei Redenz. 
Vortrag über Tagesfragen. 

Bezirk Bromberg. 

Verſammlungen: Ortsgruppe Schubin: 7. 10. um 5 Uhr, 
Hotel Riſtau, Szubin. Ortsgruppe Sicienko: 8. 10. um 5 Uhr, 
Gaſthaus Cordé, Trzemiętowo. In beiden Verſammlungen Vor⸗ 
trag des Leiters der Pflanzenſchutzſtelle, Krauſe, Bromberg über: 
„Kartoffelſorten und Krankheiten“. Ortsgruppe Łutowiec; Die 
10jährige Jahresfeier findet am 19, 10. im Gaſthauſe Golz, Muru⸗ 
ein, ſtatt. Beginn 4 Uhr, ab 6 Uhr Tanz. Alle Mitglieder nebſt 
Angehörigen der Ortsgruppe, ſowie Mitglieder nebſt Angehörigen 
der Nachbargruppen der Welage ſind hiermit freundlichſt 
eingeladen. Verſammlungen: Ortsgruppe Ludwikowo: 17. 10. 
Ortsgruppe Langenau⸗Otteraue: 18 10. Ortsgruppe Zablówło: 
19. 10. Ortsgruppe Wladyſtawowo: 20. 10. Ortsgruppe Sipiory: 
27. 10. In vier Verſamm lungen Vortrag Kulturbaumeiſter Plate, 
Poſen. Thema und Zeit wird in der nächſten Nummer des Zen- 
tralwochenblattes bekannt gegeben. Jungbauerngruppe Fordon: 
Sitzung 5. 10. um 7 Uhr, Hotel Krueger, Fordon. 


Bezirk Gneſen. 

Verſammlungen: Ortsgruppe Janowitz: Sonnabend, 5. 10., 
um 4 Uhr im Kaufhaus Vortrag: Herr Baehr⸗Poſen über: „Die 
Agrarpolitik in Polen“. Um zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. 
Mitgliedskarten ſind mitzubringen. Jugendgruppe Janowitz: 
Donnerstag, 10. 10., um 7 Uhr bei Riedel IT, Bielawy. Um voll⸗ 
zähliges Erſcheinen wird gebeten. Ortsgruppe Welnau: General⸗ 
verſammlung Sonnabend, 12. 10., um 4 Uhr im Gaſthaus Rybno, 
Vortrag: Herr Baehr⸗Poſen über: „Die Agrarpolitik in Polen“. 
Bericht der Kaſſenprüfer und Entlaſtung des Vorſtandes Am 
vollzähliges Erſcheinen wird gebeten. 

en Bezirk Liſſa. 

Sprechſtunden: Wollſtein: 4. und 18. 10. Rawitſch: 11. und 

25. 10. Verſammlungen: Ortsgruppe Rothenburg: 4. 10. um 4 Uhr 

ünktlich bei Raſchke. Ortsgruppe Feuerſtein: 5. 10. im Gaſthaus. 
Fu beiden Verſammlungen Vortrag über Neubonitierung und 
wichtige geſchäftliche Mitteilungen. Ortsgruppe Jablone: 6 10. 
um 13% Uhr bei Friedenberger. Ortsgruppe Rakwitz und Tar- 
nowo: 6. 10. bei Hübner um 16 Uhr In beiden Verſammlungen 
ſpricht Herr Baehr über: „Neue Wirtſchaftspolitik in Polen“, 
Außerdem wichtige geſchäftliche Mitteilungen. — Die Nebenge— 
ſchäftsſtelle Wollſtein ift am 5. 10. geſchloſſen, 


a Bezirk Oſtrowo. 

Sprochſtunden: Jarotſchin: Montag, 7. 10. bei Hildebrand von 
li Uhr. Adelnau: Mittwoch, 9. 10. bei Kolata. Krotoſchin: 
Freitag, 11. 10. bei Pachale. Verſammlungen: Ortsgrupfen Suſchen 
und Cieſzyn: Freitag, 4 10., um 6 Uhr bei Gregorek, Suſchen. 
Ortsgruppe Ratenau: Sonnabend, 5. 10., um 4 Uhr bei Boruta, 
Ratenau. In beiden Verſammlungen ſpricht Dipl. Low. Buk- 
mann über: „Wie kann ſich der Landwirt den augenblicklichen 
Wirtſchaftsverhältniſſen anpajien“, Ortsgruppe Reichtal: Gonn: 
abend, 12. 10, um 5 Uhr bei Baudis, Reichtal. Vortrag Ing. 
Zipſer. Ortsgruppe Bralin: Sonntag, 13. 10, um 2 Uhr bei 
Kempa, Bralin (nicht in Perzów). Vortrag Ing. Zipſer. Orts- 
gruppe Eichdorf: Donnerstag, 17 10. um 3% Uhr bei Schönborn. 
Ortsgruppe Deutſch⸗Koſchmin: Donnerstag, 17. 10., um 6 Uhr 
bei Liebeck. Ortsgruppe Konarzewo: Freitag, 18. 10., um 5 Uhr 
bei Seite. Ortsgruppe Wilhelmswalde: Sonnabend, 19. 10., um 
7 Uhr bei Adolph, Neuſtadt. Ortsgruppe Adelnau: Sonntag, 
20. 10., um 4 Uhr bei Kolata. Ortsgruppe Grandorſ: Sonntag, 
20, 10., um 6% Uhr bei Günther. Ortsgruppe Bieganin: Mon- 
tag, 21. 10., bei Duczmal, Bieganin. Redner und Vortragsthema 
für die letzten 7 Verſammlungen wird in der nächſten Nummer 
bekanntgegeben. 

Bezirk Rogaſen. i 

Die Geſchäftsſtelle befindet fih ab 1. Oktober wieder in der 
Rościelna Nr. 23, im Hauſe Pirſcher, neben der Apokheke. Sprech⸗ 
ſtunden: Kolmar: Jeden Donnerstag bei Pieper. Samotſchin: 
1 7. 10., bei Raatz. Nogajen: Sonnabend, 12. 10., in der 
Geſchäftsſtelle. Verſammlungen: Ortsgruppe Samotſchin: Mon- 
taa. 7. 10., um 10 Uhr bei Raatz. 1. Vortrag: „Die Viehhaltung 
im Rahmen der jetzigen Wirtſchaftsverhältniſſe“. 2. Geſchäftliche 
Mitteilungen. 3. Verſchiedenes. Ortsgruppe Margonin: Montag, 
7.10. um 6 Uhr bei Borchard. 1. Vortrag. 2. Geſchäftliche Mit- 
teilungen. 3. Verſchiedenes. Ortsgruppe Schmilau: Mittwoch. 
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9. 10., um 6 Ahr bei Jezierſki. 1. Vortrag, 2. Geſchäftliche Mit- 
teilungen. 3. Verſchiedenes. Ortsgruppe Uſchneudorf: Dienstag, 
8. 10., um 2 Uhr bei Krüger. Ortsgruppe Kahlſtädt: Dienstag, 
8. 10., um 7 Uhr im Vereinslokal. Näheres durch Rundſchreiben. 
Ortsgruppe Budzyn: Donnerstag, 10. 10., um 3 Uhr bei Heyn. 
Ortsgruppe Tatnówło: Freitag, 11. 10., um 6 Uhr bei Lehmann. 
Ortsgruppe Wiſchinhauland: Sonntag, 13. 10., um 2 Uhr bei 
Hüller. Ortsgruppe Gembitz⸗Hauland: Sonntag, 13. 10., um 6 Uhr 
dei Grams. In vorſtehenden Verſammlungen ſpricht Dipl. Low. 
Bußmann. Außerdem werden Ausführungen über die Klaſſifika⸗ 
tion der Grundſteuer vorgetragen, die für jeden Landwirt von 
Wichtigkeit find, 
Bezirk Wirſitz. 

Sprechtage: Natel: Freitag, 4. 10., von 11—3 Uhr bei Heller. 

Lobſenz: Freitag, 18. 10., von 12—2.30 Uhr bei Krainick. 


| Bekanntmachungen 5 


Aenderungen in der Entſchuldungsgeſetzgebung. 


$ Die ſoeben erſchienene Nr. 71 des Dziennik Ujław ent- 
hält 2 wichtige Verordnungen des Staatspräſidenten vom 
30. 9. 35. Die eine Verordnung verlängert das Moratorium 
für private Hypotheken und private Grundſchulden bis zum 
1. 1. 1938. Die zweite Verordnung bringt eine allgemeine 
Stundung der landwirtſchaftlichen Privatſchulden aus der 
Zeit vor dem 1. 7. 32 für alle 3 Schuldnergruppen (A, B und 
©) bis zum 1. 10. 1938. Die genannten Schulden brauchen 
bis zum 1. 1. 38 bzw. 1. 10. 38 nur verzinſt zu werden. 
W. L. G. Volkswirtſchaftliche Abteilung. 


Budget für die Landarbeiter. 
Unter Hinweis auf das von uns in der Nr. 16 vom 
19. 4. 35 bekanntgegebene Landarbeiterbudgt teilen wir 
mit, daß dasſelbe unverändert bis zum 31. Dezem- 
ber verlängert worden iſt. 
Arbeitgeberverband für die deutſche Landwirtſchaft 
in Großpolen. 


Roggendurchſchnittspreis. 
Der Durchſchnittspreis der veröffentlichten Richtpreiſe für 
Roggen beträgt im Monat September 1935 pro dz 12.54 31. 
Weſtpolniſche Landwirtſchaftliche Geſellſchaft e. V., Abt. V. 


Körung von Privathengſten. 
„Die Großpolniſche Landwirtſchaftskammer gibt bekannt, daß 
eine Körung von Privathengſten in der nächſten Zeit in nachſtehen⸗ 
den Ortſchaften ſtattfinden wird: 


Hengſtauftrieb Auftriebsort: Der Auftrieb umfaßt 
am: um: £ die Kreiſe: 
rr 35 10 Uhr Kwiltſch Birnbaum 

7. Okt. 35 14 Uhr Pinne Samter 

8. Okt. 35 15 Uhr Samter Samter 

9. Okt. 35 9 Uhr Stenſchewo Poſen 

9. Okt. 35 14.30 Uhr Schwerſenz Poſen 

10. Okt. 35 9.30 Uhr Neutomiſchel Neutomiſchel 
10. Okt. 35 13.30 Uhr Opalenitza Neutomiſchel 
11. Okt. 35 10.30 Uhr ollſtein Wollſtein 
11. Okt. 35 15 Uhr Liſſa Liſſa 

12. Okt. 35 8.30 Uhr Rawitſch Ra witſch 


Ausweis über die in der Wof ewodſchaft poſen 
herrſchenden Viehſeuchen 

1. Wild- und Ninderſeuche: Krs. Koſten — Poladowo 1 
(4), Wonieść 1 (1); Krs. Samter — Bytyn 1 (1). 

2. Rotz der Pferde: Krs. Schroda — Zrenica 1; Krs: 
Wongrowitz — Kalulin 1. ; 

3. Räude der Pferde: Krs. Gneſen — Kamieniec 1; Krs. 
AK n — Poladowo 1, Wonieść 1; Krs. Schrimm — Hjar- 

te 1. j 

4. Tollwut der Hunde und Kaken: Krs. Mogilno — 
Pakosé 1, Tupadły 1, Oſtrowo n./Goplem 1 (1); Ars. D ftr ów 
— Raczyce 2, Antonin (bei einem Hunde unbekannter Herkunft); 
kunft) chroda — Solec (bei einem Hunde unbekannter Her- 
kunft). 

5. Tollwut anderer Tiere: Kr. Hohenſalza — Murzynno 1, 
Gajti 5, Wierzbiczany 1 (1); Kr. Oſtrowo — Fantóm Przygodzki 1. 

6. Schweinepeſt: Kr. Gnejen — Malachowo Złych Miejc 1 (1); 

Siemianowo 1, Jaworowo 1, Skorzecin 1, Strzyżewo Witkowfkie 
1 (1), Pawlowo 1 (1); Kr. Krokoſchin — Bulatów 1; Kr. Neu- 
tomiſchel — Waſowo 6, Dąbrowa 1, Dabrowa nowa 2 (1); Kreis 
Shubin — Krölikowo 1; Kr. Wongrowitz — Sarojgewo 1 (1). 

7. Schweinepeſt verbunden mit Schweineſeuche: Kr. Koſten 
— Koſten 1 (1); Kr. Mogilno — Dabrowa 1 (1); Kr. Neuto⸗ 
miſchel — Linie 1, Miedzichowo 1; Kr. Obornik — Kowanowo 1; 
Kr. Poſen — Pomarzanowice 2; Kr. Schroda — Jwno 6, Koſt⸗ 
rzyn 1 (1); Kr. Wollſtein — Komoröwka 1 (1); Kr. Wreſchen 
— Polczyn 3 (2), Zawodzie 1 (1). : 


8. Schweinerotlauf: Kr. Reutomiſchel — Patojlaw 1- (1), 
Chmielinka 1 (1), Trzeianka 1 (1); Kr. Oſtrowo — Jantów 
Przygodzki 1 (1); Kr. Schrimm — Kſiaz 1 (1); Kr. Schroda 
— ćniecijfa 1 (1), Januſzewo 1 (1); Kr. Wongrowitz — Sarbia 
1 (1), Miaża 1 (H; Kr. Wollſtein — Jablonna 1 (1). 

9. Geflügelcholera: Kr. Obornik — Kowanowo 2 (2); Kreis 
Poſen — Bociniec 1 (1). 

i 10. er Blutarmut: Kr. Goſtyn — Pudliſzki 1, Rotos 
owo 1 (1). : 

11. Influenza der Pferde: Kr. Jarotſchin — Tarce 1 (1); 
Kr. Schubin — Szaradowo 1 (1); Kr. Wirſitz — Mościjfa 1. 

(Die Zahlen geben die verſeuchten Wirtſchaften, die einge⸗ 
klammerten Zahlen, die in der Berichtzeit neu dazu gekommenen 


Wirtſchaften an.) 
Welage, Landwirtſchaftliche Abteilung. 


x 
| | Allerlei Wiſſenswertes | 


Auf: und Untergangszeiten von Sonne und Mond 
vom 6. bis 12. Oktober 1935. 


Sonne | Mond 
Tag SRS ee Pe CIE (EA WY 
Aufgang | Untergang Aufgang | Untergang 

6 6,7 17,28 14,48 23,21 

7 6,9 17,25 15,14 — 

8 6,11 17,23 15,34 0,47 

9 6,13 17,21 15,52 2.14 
10 6,15 17,19 16,9 3,34 

11 6,16 17,16 16,27 5,13 

12 6,18 17.14 16,48 6,44 


Ungeeignete Borfriichie zu Winterweizen 


ſind Weizen und Gerſte. Ferner können ſpät das Feld räumende 
Rüben dazu gerechnet werden. Weizen als Vorfrucht hat dem 
Boden bereits die gleichen Nährſtoffe entnommen. Außerdem hat 
er ſtark von der alten Dungkraft des Bodens 8 auf die bei 
Weizenbau jo viel ankommt. Ferner ift der Waſſerverbrauch 
groß geweſen; denn Weizen verlangt viel Feuchtigkeit. Infolge⸗ 
deſſen würde ein Mangel an allen dieſen Dingen bei der zweiten 
Weizenfrucht entſtehen, k daß man von einer Wiederholung am 
beſten abſieht. Die Gerſte zählt ebenfalls zu den anſpruchsvollen 
Früchten. Sie holt alſo die wichtigſten ataire größtenteils 
ſchon für ſich heraus. Weiter ift Gerfte ſehr kalkbedürftig. Iſt 
u ihr ſelbſt nicht fac gekalt worden, ſo könnte der nachfolgende 
Weizen womöglich nicht mehr genug Kalk vorfinden, zumal auch 
er alkaliſche Bodenreaktion haben will. Als drittes kommt in 
vielen Fällen hinzu, daß Gerſte nicht aan eigentlichem Weizen⸗ 
boden ſteht. Sie kommt auch auf gutem Mittelboden fort; Da fie 
nicht jo viel Feuchtigkeit benötigt wie der Weizen. Für letzteren 
ii aber ſolcher Boden oft zu trocken. Soll Weizen wirklich auf 

erſte folgen, ſo müßte auch friſch gedüngt und friſch gekalt wer⸗ 
den. Unter anderen Umſtänden will der Weizen nach Gerſte 
nicht gedeihen. Dabei neigt er auch noch zu Krankheiten, ſo vor 
allem zu der ſogenannten Fußkrankheit, die bei Weizen einen 
bedenklichen Ausgang nehmen kann. Futterrüben verlaſſen den 
Acker oft erſt ſo ſpät, daß Weizeneinſaat kaum noch vor dem 
Winterfroſt recht herauskommt. Würde er gar nicht mehr zum 
Vorſchein kommen, ſo wäre es noch beſſer. Aber beim Son 
erfriert der Weizen leicht. Nur in Gegenden mit mildem Spät⸗ 
herbſt und Vorwinter wäre noch Weizenausſaat nach Futter⸗ 
rüben möglich. Dagegen kann Winterweizen nach den ſchon im 
September ausgenommenen Zuckerrüben folgen und eine gute 
Ernte ergeben. 


Die Zuckerrübe 


enthält ungefähr 25% Trockenſubſtanz gegenüber 11—14% in der 
Futterrübe. Der Stärkewert liegt daher bei 16%, während der 
der Futterrübe nur 6—7% beträgt. Daher kommen ungefähr 
40 Pfund Zuckerrüben 100 Pfund Runkelrüben im Futterwert 
gleich. Durch das Trocknen verliert für den Wiederkäuer die 
Zuckerrübe nicht unerheblich an Futterwert infolge der ver⸗ 
mehrten Kauarbeit. Beim Schwein dagegen iſt der Ausfall un⸗ 
bedeutend. Dem Rindvieh ſollen daher die friſchen Zuckerrüben 
bis zum Februar gereicht werden; denn bis zu dieſer Zeit iſt 
ihre Lagerfähigkeit befriedigend. Später aber tritt Verholzung 
und auch Fäulnis ein. Die Zuckerrüben müſſen für die Verfütte⸗ 
rung gut gereinigt werden. Das Beſte iſt natürlich das Waſchen. 
Vielfach wird aber das Reinigen mit einem Meſſer oder einer 
geeigneten Bürſte vorgezogen. DA 

In größeren Mengen können die gereinigten Rüben vor 
allem an Pferde verfüttert werden. Man kann monatelang bis 
u 20 kg zerkleinerte, mit Häckſel vermiſchte Zuckerrüben ver⸗ 
füttern, wenn man für die Beifütterung von gutem Heu in 
genügender Menge ſorgt. Auf dieje Weiſe wird der Entitehung 
der gefährlichen Kolik vorgebeugt. 1 kg Hafer entſpricht 

(Fortſetzung auf Seite 637) 
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4. Oktober 1955. 


Antwort an Herrn Ramm! 


I. Herr Ramm⸗Falmierowo fühlt fich be müßigt, in den 
Deutſchen Nachrichten Nr. 219, vom 25. Sept. ſich mit der 
Stellungnahme der Weſtpolniſchen Landwirtſchaftlichen Gejel- 
Uu in Nr. 38 des Zentralwochenblattes gegenüber den 

prengungsverſuchen des „Vereins deutſcher Bauern“ aus⸗ 
einanderzuſetzen. 

1. Herr Ramm ſagt: „Einzelne Delegiertenverſammlungen 
haben der Leitung nicht das Recht gegeben, im Amt 
zu bleiben, nein, im Gegenteil, ſie hätte, wenn ſie 
der Poſener Bauernſchaft das erſparen wollte, was 
fie jetzt dem BDB. vorwirft, damals zurücktreten 
müſſen, um auf einer neuen Baſis die vorhandenen 
Gegenſätze überbrücken zu können“. 

Wir ſtellen feft: Dieſe Behauptung ift unwahr. 

Seit Beſtehen der Welage hat es noch keine Dele⸗ 
giertenverſammlung gegeben, in der nicht die Leitung eine 
überwältigende Mehrheit gefunden hätte. Der von Herrn 
Ramm beſonders angegriffene Vorſitzende des Aufſichtsrates 
Freiherr von Maſſenbach iſt noch auf der letzten Delegierten⸗ 
verſammlung einſtimmig, mit den Stimmen der poli⸗ 
tiſchen Freunde des Herrn Ramm, wiedergewählt worden. 

Herr Ramm aber hat das Empfinden dafür, wann man 
abzutreten hat, das er zu Unrecht bei andern vermißt, ſelbſt 
nicht gehabt. Sonſt hätte er nicht auf der letzten General- 
verſammlung der Kreisgruppe Wirſitz von neuem zum 
Kreisgruppenvorſitzenden kandidiert, um glänzend durchzu⸗ 
fallen. f 

2. Daß die „Jungdeutſche Partei“ unter dem Namen 
des Vereins Deutſcher Bauern den Kampf gegen die 
Welage leitet, ſteht einwandfrei feſt. Wenn Herr Ramm 
das nicht weiß (was wir bezweifeln !), hätte er ſchweigen 
ſollen, um ſich nicht den berechtigten Vorwurf der 
leichtfertigen Verbreitung von Unwahrheiten machen 
laſſen zu müſſen. Der Vorwurf aber, der Verbrei- 
tung bewußter Unwahrheiten wird ihm hiermit 
deshalb gemacht, weil er die falſche Behaup⸗ 
tung aufſtellt, daß die Leitung der Welage einem 
Beſchluß der eigenen Vertrauensleute, zurückzutreten, 
keine Folge gegeben hat. Wir ſtellen vielmehr feſt: 
Niemals iſt ein ſolcher Beſchluß gefaßt worden. 
Niemals hat ein ſolcher Antrag eine nennenswerte 
Unterſtützung gefunden. 

3. Herr Ramm verſucht in einer weitſchweifigen Er⸗ 
örterung angeblicher Vorfälle aus der Vorkriegszeit (1) 
den Beweis zu führen, daß die Leitung der Welage 

an der gegenwärtigen Spaltung des Bauerntums 

ſchuld fei. h 

Wir ftellen fejt: Die Welage beſteht feit 1923. Ihre 
Leitung kann für das, was im Jahre 1909 oder 1910 angeb⸗ 
lich geſchehen fein ſoll, nicht verantwortlich ge macht werden. 
Kein Vorſtandsmitglied der Welage, auch keiner der Aufſichts⸗ 
5 hat in der Zeit vor 1919 irgendeinen Ein⸗ 

uß auf die Vorgänge gehabt, die Herr Ramm in ſeinen 
Aus führungen berührt. 

II. In Nr. 223 der Deutſchen Nachrichten vom 29. Gep- 
tember nimmt Herr Ramm nochmals das Wort. Seine alte 
Gewohnheit, auch die klarſten Tatſachen zu verdrehen, läßt 
ez zwecklos erſcheinen, den Verſuch zu machen, ihn zu wiber- 
legen. Wir begnügen uns deshalb auch hier mit kurzen Feſt⸗ 
ſtellungen: : ; 

1. Herr Ramm macht feiner alten Abneigung gegen unjeren 
Vorſitzenden des Aufſichtsrates Luft durch die Frage 
„Womit hat Herr von Maſſenbach ſein eigenes wirt⸗ 
ſchaftliches Können bewieſen?“ 


Wir ſtellen feſt: 

a) Die Wirtſchaftsunternehmungen, deren Aufſichtsrat 
Herr Freiherr von Maſſenbach führend angehört, ſind 
geſund und befinden ſich in geordneter Verwaltung. Eine 
große Genoſſenſchaft aber, deren Vorſitzender Herr Ramm 
war, iſt während ſeiner Amtsführung ſoweit gekommen, daß 
ſie lediglich durch fremde Hilfe erhalten werden konnte. 

b) Die wirtſchaftliche Führung der Weſtpolniſchen Land» 
wirtſchaftlichen Geſellſchaft jeit ihrer Gründung durch joviel 
ſchwere Jahre und aus eigener Kraft iſt eine Leiſtung, für 
die nicht viel andere Verbände als Beiſpiel angeführt wer⸗ 
den können. 

c) die Leiſtungen des Herrn Ramm in der Verwaltung 
ſeines eigenen Guts ſind bekanntlich kein Vorbild; es iſt un⸗ 
verſtändlich, mit welchem Recht er ſich ſeine Kritik an dem 
Können anderer anmaßt. 

2. Herr Ramm macht die „Unbelehrbarkeit“ der gegen⸗ 
wärtigen Leitung der Welage verantwortlich für den 
gegenwärtigen Verſuch des BDB, Zerſetzung in die 
Reihen der deutſchen Landwirte zu tragen. 

Wir antworten Herrn Ramm: 5 

Gegenüber den „Lehren“ von Perſönlichkeiten, die weder 
eigene Erfolge aufweiſen, noch ſonſt bisher bewieſen haben, 
daß ihre Anſchauungen richtig ſind, und deren Anhang und 
Anſehen zuſehends zurückgehen — was alles bei Herrn 
Ramm der Fall iſt —, wird die gegenwärtige Leitung der 
Welage auch in Zukunft unempfänglich bleiben. 

Weſtpolniſche Landwirtſchaftliche Geſellſchaft. 


Eine Stellungnahme zur Arbeit der Welage. 

Wir erhalten folgende Zuſchrift: 

In einer Werbeverſammlung des Vereins Deutſcher 
Bauern am 23. September im Bezirk Liſſa hat ſein Vor⸗ 


ſitzender, Schmiede meiſter Hoersken der Welage indirekt fol- 


gendes vorgeworfen: 
1. Sie habe von 24 000 Landwirtsfamilien nur 8000 orga- 
niſiert; 
2. der Beitrag fet zu hoch. Beim BDB werde man nicht 
fragen, ob ein Landwirt zahlen kann; 
3. Bauern werden bei der Welage ſchlecht behandelt, 
geradezu wie „Bolſche wiſten“. 

Hierzu hat ein junger Bauer von ſich aus Herrn Hoers⸗ 
ken, den Vorſitzenden des BDB folgendes geantwortet: 

„Ich habe in der Welage ſchon viel zu tun gehabt, bin 
immer anftändig behandelt worden und habe auch nie bemerkt, 
daß ein Bauer wie ein Bolſche wiſt behandelt wird.“ 

In der Verſammlung waren ca. 150 Perſonen, zum 
großen Teil junge Leute aus Stadt und Land mit JDP- 
Abzeichen. Soweit feſtgeſtellt werden konnte, hat der BDB 
leine, oder höchſtens 5—10 Mitglieder werben können. Jedem 
Redner wurden 5 Minuten Redezeit zugebilligt. An der 
Ausſprache beteiligten fih: Herr Netz⸗Liſſa, Herr Lie pelt⸗ 
Waſchke und Herr Klimpel⸗Smilowo, gegen den VDB, für 
den BDB der Einberufer, Herr Blottner⸗-Bojanowo, (vom 
Beruf Kaufmann,) Herr Reinkens meier-Liſſa, und der Jung⸗ 
bauer Roßdeutſcher⸗Rawitſch, Sohn unſeres Mitgliedes Fritz 
Roßdeutſcher aus Rawitſch, dem wir vor einigen Jahren auf 
Grund des deutſch-polniſchen Abkommens eine Entſchädigung 
von mehreren Tauſend Zloty beſorgt haben. 

Es muß beſtritten werden, daß es 
in der Provinz gibt. Ihre Zahl wird vielmehr auf nur 16 000 
zu ſchätzen fein, Die Welage hat nicht 8, ſondern 11 000 Mit- 
glieder. 


» 


24 000 Bauernfamilten. 


Der Beitrag bei der Welage wird mit Zuſtimmung des 
Aufſichtsrats und der Delegiertenverſammlung erhoben, zu 
der jede Ortsgruppe mindeſtens einen Vertteter entſendet 
und zwar ſo hoch, daß die von den Mitgliedern verlangte 
und nach Anſicht der Leitung notwendige Arbeit geleiſtet 
werden kann. In welchem Maße dieſe zunimmt, geht aus 
folgenden Zahlen hervor: 


In der Liſſaer Geſchäftsſtelle z. B. wurden im Vor⸗ 
GE durchſchnittlich täglich 16 Mitglieder beraten. In dieſem 
ahre 22. Ein Zeichen dafür, daß die Arbeit immer mehr 
` eſchätzt wird und die Mitglieder der Welage nicht wie Bol- 
ſchewiſten behandelt werden. Ein Zeichen aber auch dafür, 
daß die Organiſation mehr leiſten muß, wenn es den Mit⸗ 
gliedern ſchlecht geht, wie in den beiden letzten Trockenjahren. 
Damit verbunden iſt die Vergrößerung der Unkoſten einer⸗ 
ſeits, anderſeits ein ſchlechterer Eingang der Beiträge. Bei 
der Einziehung derſelben wurde die wirtſchaftliche Lage des 
Einzelnen weitgehendſt berückſichtigt. Daß die Welage trop- 
dem ihre Aufgaben erfüllen konnte, verdankt ſie der Anſpan⸗ 
nung und größten Ausnutzung aller Arbeitskräfte und auch 
dem Umſtand, daß ſie in beſſeren Zeiten mit ihren Geldern 
ſparſam gewirtſchaftet und in den letzten beiden Jahren etwas 
zuzuſetzen hatte. Wenn geſagt wird, der Beitrag iſt für viele 
unerſchwinglich, ſo iſt das in vielen Fällen eine bequeme 
Ausrede, die den Mangel an gutem Willen verdecken ſoll. 
Die Natur hat in den letzten beiden Jahren von den Land⸗ 
wirten des Bezirks Liſſa durch die Trockenheit den 100 fachen 
Beitrag einbehalten. Das muß ſchließlich auch ertragen werden. 
Heer Hoerſken ſagt, die Gehälter find bei der Welage zu hoch. 
Seine Geſchäftsführer bekommen nur ca. 100. — zk monatlich. 
Die Beamten der Welage haben in der Inflationszeit in Gold 
umgerechnet, auch nicht mehr erhalten. Wenn die Beamten 
beim BDB wirklich 16 Jahre aushalten ſollten, werden fie 
auch mehr bekommen. Nach allem, was bisher der BDB 
geleiſtet hat, werden ſie kaum Gelegenheit dazu haben. Sein 
Gründer war Reineke⸗Schlehen. Es iſt bekannt, daß dieſer 
leine ſeiner vielen Verſprechungen erfüllt hat. Seit der Ge⸗ 
burt des BDB, dieſes kranken Kindes, ift immerzu an ihm 
herumgedoktort worden. Da es aber von pathologiſchen Eltern 
im Greiſenalter geboren und von ähnlichen Paten betreut 
wurde, hilft das ganze Kurieren nichts, wenn Herr Hoerſken 
auch verſichert, jetzt, nachdem man den Vorſtand wieder mal 
neu beſetzt habe, fei alles in Ordnung. Herr Hoerſken ſcheint 
ſelbſt nicht ganz geſund zu ſein, wenn er öffentlich erklärt, 
er werde das erreichen, nicht eher zu kämpfen aufhören, bis 
er alle Bauern der Provinz im BDB zuſammengeſchloſſen 
habe, und daß er mit 10 Groſchen pro Morgen dasſelbe leiſten 
werde, wie die Welage! Herr Schmiede meiſter Hoerſken aus 
Sendſchau mag dies wohl behaupten, er kann wirklich nicht 
ermeſſen, und verſtehen, was die Welage geleiſtet hat und 
leiſten muß. Er wagte deshalb auch garnicht, die Arbeit der 
Welage zu kritiſieren. Daß er und ſein Verein auch nicht 
weiß, wie es bei der Welage zugeht, geht aus den Qeitfdgen, 
des BDB hervor, die ja eigentlich etwas Neues fein müßten. 
Die Punkte 1, 4 und 7 ſind alte Erkenntnis der Welage⸗ 
Führung, welche feit vielen Jahren entſpre chend gehandelt 
hat. Zu 2 und 3 ift folgendes zu bemerken: 


Die Hauptmittel zur Unterhaltung der Welage werden 
vom Großgrundbeſitz aufgebracht, dieſe wurden hauptſächlich 
für den Kleingrundbeſitz ausgegeben und zwar auf ausdrück⸗ 
lichen Wunſch der Großgrundbeſitzer (Bezirksgeſchäftsſtelle, 
Nebengeſchäftsſtellen, Spenden, Kurſe, Vorträge). Der Grop- 
grundbeſitz hat ſich ſelbſt und ſeine Beamten zu Vorträgen, 
Leitung von Ortsgruppen, auch ſeine Wirtſchaften zur Be⸗ 
lehrung bei Schauen zur Verfügung gepen, Hat Hunderte 
von Bauern beraten, hat jetzt erhebliche Mengen Saatroggen 
für notleidende Ortsgruppen geſtiftet, Saatgut umgetauſcht 
und hat die von ihm gemachten Erfahrungen auf land wirt⸗ 
ſchaftlichem Gebiet dem Kleingrundbeſitz dienſtbar gemacht. 
Um dieſe Erfahrungen zu ſammeln, hat er zum Teil erhebliche 
Aufwendungen über den Beitrag hinaus für die Verſuchsringe 
ausgegeben. Und dies alles, weil die Berufsorganiſatſon un- 
ſozlal ift und weil ein Gegenſatz zwiſchen Groß⸗ und Klein⸗ 
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grundbeſitz beſteht, der nach Leilfak 3 des BDB beſeitigt 
werden muB??? Se 

Zum Leitſatz B Die berufliche Ertüchtigung dey 
Bauernjugend war eine ſtündige Sorge der Welage. In den 
letzten 3 Jahren wurden an Stipendien für Bauernſöhne 
zum Beſuch der Winterſchulen 30 000 gł ausgegeben. Da⸗ 
von erhielten im Bezirk Liſſa 15 Stipendiaten 4500. — gł. 
Außerdem zahlte die Welage jährlich bis zu 30 000 at Zu⸗ 
ſchuß an deutſchſprachige Winterſchulen. An 15 Orten im 
Bezirk Liſſa hatten die Jungbauern im letzten Winter Ge⸗ 
legenheit, ſich regelmäßig alle 14 Tage belehren zu laſſen. 
Weiter wurden Fortbildungskurſe mit Land wirtſchaftslehrern 
billigſt eingerichtet. Auch dazu wurden Zuſchüße gezahlt. 

6. Der BDB hat zwar nicht, wie die Welage, für die 
Erhaltung bäuerlichen Brauchtums und deutſcher Kultur ge⸗ 
kämpft, ſondern es wurde in ihm mit wechſelndem Erfolge 
um die Beſetzung des Vorſtandes in der Leitung gekämpft. 
Sollten etwa die wüſten Hebverfammlungen bäuerliche Kultur 
erhalten? i 

8. Ausgerechnet der BDB verlangt von anderen land- 
wirtſchaftlichen Organiſationen eine ſaubere Führung. Viel⸗ 
leicht nach dem Sprichwort, „was ich ſelber mach und tu, 
das trau ich jedem andern zu“. 


9. Die Welage iſt ſelbſtändig und unpolitiſch. Das 


dies beim VDB nicht zutrifft, merkt man, in den Werbe- 


verſammlungen, in der von ihm empfohlenen „Fachzeitung“, 
und an den Aufrufen in den „Deutſchen Nachrichten“. 
Leitſatz 10. bringt etwas Neues, wieder „unpoliti⸗ 
ſches“. Der BDB will eine wirtſchaftliche Organiſation fein, 
nimmt aber Stellung zur Staatsform. Das iſt Sache der 
Regierung und der politiſchen Vertretung, oder ſoll das ein 
„Schmus“ oder eine Denunziation ſein. Na 
Punkt 11. Da kann man nur jagen, abwarten! Ein 
großer Führer hat geſagt „zur Kritik iſt nur derjenige be⸗ 
rechtigt, der bewieſen hat, daß er es beſſer machen kann“. 
Anſtatt alle Kräfte in unſerem Daſeinskampfe zuſammen⸗ 
zufaßen, und für die Allgemeinheit nutzbar zu machen, zer⸗ 
ſplittert man ſie und hemmt damit die Arbeit, welche wir 
in dieſer Notzeit ſo bitter nötig haben. Wir haben andere 
Aufgaben zu erfüllen. Man denke nur an die Neubonitie⸗ 
rung, an das Schuldenproblem, an die Herabſetzung der Renten 
und vor allem an den kommenden Winter, der infolge der 
ſchlechten Ernte ein Hungerwinter werden wird. N/ K. 


Gegen die Friedensſtörer. 

Die Spaltungsverſuche des Vereins Deutſcher Bauern, deren 
Erfolg im Augenblick noch nicht abzuſehen iſt, haben bei der über⸗ 
wältigenden Mehrheit der Mitglieder der Welage ſchärfſte 
Zurückweiſung erfahren. Der in der vorigen Nummer 
unſerer Zeitſchrift veröffentlichte Aufruf: „Deutſcher Bauer, merk 
guf!“, der auch als Flugblatt verteilt worden iſt, fand ſtärkſte Zu⸗ 
ſtimmung. In den „Deutſchen Nachrichten“, dem jungdeutſchen 
Parteiblatt, hat bisher nur Herr Ramm⸗Falmierowo das Wort 
zur Abwehr gefunden. Die verdiente Abfuhr hat er in einer Cys 
Nate der Weſtpolniſchen Land wirtſchaftlichen Geſellſchaft er⸗ 
alten. 

Eine große Anzahl von Treuekundgebungen ift der Wela 
zugegangen. Einige von ihnen feien nachſtehend veröffentlicht: 

oweit der Raum ausreicht, werden wir in den nächiten 
Nummern weitere Kundgebungen veröffentlichen. 


Bromberg. 

Wir heute in Bromberg verſammelten Ortsgruppen 
vorſtände und Vertrauensleute der Welage des Kreiſes Brom⸗ 
berg verurteilen einmütig die Agitation des Vereins deutſche 
Bauern. Wir ſtehen treu zur Welage und 
fordern alle Mitglieder auf, den agita» 
toriſchen Reden und Ausſtreuungen deg 
V. D. B. kein Gehör zu ſchenken. Wir ſtellen 
ausdrücklich feft, daß die großen Leiſtungen 
der Welage vom größten Nußen für de 
Bauernſtand geweſen und noch ſind, 


rob 
dies ernſthaft auch vom V. D. B. nicht bezweifelt wird unk 


daß ſomit kein Grund für den Angriff des V. D. B. gegen den 
Beſtand der Welage vorliegt. Wir worden daher mit 
aller Schärfe dem Verſuch, die Kräfte des 


eutſchen Bauerntums zu zerjplittern, 
ntgegen wirken. 


Bromberg, 28. September 1935. 


Otto Beier⸗Mirowice, P. Buſſe⸗Pradki, Paul Draheim⸗Otorowo 
Kurt Erdmann⸗Trzemietowko, Falkenthal⸗Slupowo, Friedrich 
enner- Baic, Willy Fenner⸗Palet, Franke⸗Gadecz, Kurt Gaß⸗ 
mann⸗Suſzyn, Hermann Goly-Muruein, Hartmann ⸗Trzemetowo, 
Alfred Herrmann⸗Brzoza, Willy Hollweg⸗Zielonka, Egon Krauſe⸗ 
Lipniki p. Koronowo, Guſtav Kunkel⸗Strzelce dolne, Erich Liebenau- 
Nowa wies wielka, ee M. Nehring ⸗Stefanowo, 


Otto Kotomierz, R. Richau⸗Piatnowice, Br. Roß⸗Sitno wielkie, 
Guſtav Seehafer⸗Muruein, Scheewe⸗Kruſzyn kr. Arthur Shmidt- 
Mała Kepa, Jakob Schmidt⸗Morzewiee, Ernſt Schwenke⸗Mako⸗ 
wifka, Hermann Strehlau⸗Czarnowezyn, A. Stoeckmann⸗Stopkg, 
R. Teslaff-Bintebioto, Hermann Timm⸗Muruein. P. Wilſki⸗ 
Dobrez, Wirth⸗Trzeiewiee, v. Ziehberg⸗Liſiogon, Erich Ziemke⸗ 
Eo Lipniki p. Ciele. 


a 
Hohenſalza, 
; Anläßlich der heutigen Vertrauensmännerverſammlung 
haben wir das Bedürfnis, der Weſtpolniſchen Landw. Geſell⸗ 
ſchaft in Poſen auf's Neue die unerſchütterliche 
Treue zu geloben. Wir verdammen das hetzeriſche 
Treiben, das die J. D. P. nun über den Verein Deutſcher 
Bauern in die Wege leitet, nachdem ſie eingeſehen hat, daß 
fie auf andere Weiſe die geſteckten Ziele nicht erreichen kann. 
[Wir weiſen diefe Hetzer, denen 
Mittel recht iſt, Zerriſſenheit in unſer 
[Volkstum zu ſäen, aus unſeren Reihen 
und verachten jie. Wir werden uns durch 
nichts, auch nicht durch die Beitragdfrage 
beirren laſſen, unſerer Welage in guten, 
vor allem aber in böſen Tagen zu folgen. 


Hohenſalza, den 26. September 1935. 


Stübner⸗Wierzchoſlawice, Carl Exxleben⸗Borkowo, Rihard Schrei⸗ 
ber⸗Piawin, R. Ludwig⸗Wola Stanominſka, von Schenck⸗Kawen⸗ 
cdn, Kiok⸗Zerniki, P. Seeling⸗Bronimierz, von Beyme⸗Oriowo, 
von Gierke⸗Tojewo, Deumer⸗Jacewo, von Roſenſtiel⸗Lipie, SE 
Dzwierzchno, Reiner⸗Tarkowo, W. Friedrich⸗Brudnig, Peters- 
Modliborzyce, Sperling⸗Woftoſtwo, Göhring⸗Trzaſk, Loße⸗Kraz⸗ 
RUY Otto⸗Krusliwiec, von Schwartz⸗Liſzkowo, Joop⸗Pechowo, 
Dr. Stübner⸗Wierzchoſtawice, Ernſt Erkleben⸗Maruleſoy, Georg 
Jahnz⸗Mielno. ; 


Bartſchin. ; ; 
Die Welage, Ortsgruppe Barcin hat in der heutigen 
Sitzung am 27. September 1935 zur Kenntnis genommen, 
daß die J. D. P. über den „Verein Deutſcher Bauern“ ver⸗ 
ſucht, neue Zerſetzungsarbeit zu leiſten. Dazu erklären die 
Mitglieder der Ortsgruppe Barein Folgendes: 


Unfere Ortsgruppe ſetzt ſich faſt ausnahmslos aus klei⸗ 
neren Landwirten zuſammen, die neben leichterem Boden 
noch Renten an die Panſtwowy Bank Rolny zu zahlen haben. 
Wir haben in guten Tagen der W. L. G. Gefolgſchaft geleiſtet, 
haben ihre Leitung anerkannt und ſind die Wege gegangen, 
die die W. L. G. für die richtigen hielt. Wir ſehen es 
als unſere erſte Pflicht an, jetzt in Tagen 
des Kampfes und auch weiterhin treu zu 
ihr zu tejen und wünſchten nur, daß je de 
Zerſetzungsarbeit der J. D. P. den Wider- 

- fand finden möchte, wie hier in der Orts⸗ 
gruppe Barein. 


F. Reiter, Lange, Schreiber, 

Vaben Grüning, „Wirth, R. Sch 
le, Wilhelm Affeldt, Erwin Weiß, Paul Si 

dd, Klingbeil, Gorn 15 et, Krüger, Fabiſch, 

W. Hardel, Otto Mönch, Artur Do 

Edmund Rinas, Hugo paw R 


9 Si Śri ort RACE A. Pommerenke, B 
D 7) > enie er 
nge; boii Sommerfeld, kd 1 elegti, friede Keim, 


Wah. 


In der am 27. September 1986 fintigefiimbenen Ber- 
lammlung der Oris gruppe Wulſch, Kr. Koscian, 
wurde nachſtehende Reſolutſon beſchloſſen: 


jedes 


hin das 


der Weſtpolniſchen Landw. Geſellſchaft hat mit Entr tiun 
davon Kenntnis genommen, daß durch Treibereien der Jun 
deutſchen Partei eine Spaltung unter den Mitgliedern det 
Weſtpoln. Landw. Geſellſchaft und dadurch eine Zerfchlagun 
unſerer altbewährten e tion 
beabſichtigt wird. Wir hier Verſammelten erklären ein⸗ 


Die heutige Verſammlung der Ortsgruppe Wu 10 


alten Organiſation ſtehen und daß wir uns 
durch nichts davon abbringen laſſen werden, der Weſtpolniſ heg 
Landw. Geſellſchaft gerade jetzt in dieſer ſchwierigen Belt d 


Treue zu halten wie bisher. 


Brandt⸗Olſzewo, Böke⸗Olſzewo, Fleßner⸗Olſzewo, H. Gerhard? 
Olſzewo, Wilhelm Gerhard⸗Olſzewo, Gernoth⸗Bojanowo Stare, 
u Gersdorff⸗Parſko, Heinrich Grunwald⸗Olſzewo, Hanifi 

ulejewo, v. Hoffmannzwaldau⸗Koſzanowo, Kaiſer⸗Wyderowo, 
Krauſe⸗Olſzewo, Krüger⸗Olſzewo, Wilhelm Langner⸗Olſzewo, 30, 
hannes Müller⸗Bojano wo Stare, H. Oldenburg⸗Jezierzyce, Pörtner 
Sierpowo, Rauhut⸗Sierpowo, Reimann⸗Suleſewo, F. Reineke⸗ 
Olſzewo, Rieſner⸗Sierpowo, van der Renne⸗Olſzewo, Stuckmann⸗ 
Slfzewo, Wilhelm Stuckmann⸗Olſzewo, Seifert⸗Zygmuntowo, Seiz 
fert⸗Zygmuntowo, Paul Spichal II⸗Bojanowo Stare, Schulz⸗ 
Bojanoſdo Stare, Wilhelm Schüttler⸗Wyderowo, Tepper⸗Olſze wo, 

Werner v. Borck⸗Szezeglin als Gaſt d. Ortsgruppe, 


Gutehoffunng. 

Die am 28. September 1935 zuſammen gekommenen 
Mitglieder der Welage, Ortsgruppe 
Gutehoffnung ſprechen einſtimmig der Weſtpol⸗ 
niſchen Landwirtſchaftlichen Geſellſchaft 
und ihrer Leitung das Vertrauen und treue Gefolg⸗ 
ſchaft aus. Die Ortsgruppe lehnt den Verein Deutſcher 
Bauern mit ihren nur Unfrieden und Zerſplitte⸗ 
rung ſtiftenden Zielen ſchärfſtens ab. 


Der D. D. B. an der Arbeit. 


Die F Berichte über die vom Verein Deutſcher 
Bauern abgehaltenen öffentlichen Verſammlungen zeigen weiter⸗ 
das gleiche Bild, das fih ſchon aus den in der vorigen Nummer 
veröffentlichten Berichten ergeben hat: die Bauernſchaft lehnt die 

erſetzungsverſuche ab, alle öffentlichen Verſammlungen bedeuten 
für den VDB. Mißerfolge. Aus einer großen Zahl eingelaufener 
Berichte drucken wir folgende ab: 


Schwerer Reinfall der „V. d. B.“ in Obornik. 


Am Mittwoch wollte der „Verein Deutſcher Bauern“ auch ių 
Obornik eine Gründungsverſammlung abhalten. Die „Gründer“ 
hatten ſich dazu einen Markttag e und grobe Reklame gee 
macht. Aber trotzdem intereſſierten ſich einſchließlich der Einberufer 
nur ganze 9 (neun) deutſche Landwirte i dieſen Verſuch, neue 
Spaltung nun auch in unſere wirtſchaftlichen Organiſationen zu 
tragen. Infolgedeſſen fand die Verſammlung gar nicht erft ſtatt. 
Dies vernichtende Ergebnis iſt beſonders bemerkenswert, weil doch 
gerade hier Herr Uhle und Genoſſen vor einer Reihe von Monaten 
erſt mit einer, wenn auch nur geringen, Mehrheit in der Oborniker 
Ein⸗ und e dare ee o „die Macht erobert“ 
hatten. Man kann daraus intereſſante Schlüſſe auf die Beurteilung 
ziehen, die inzwiſchen die famoſe , unbe Geſchäftsführung 
in dieſer einſt fo blühenden Genoſſenſchaft bei unferen deutſcheſt 
Landwirten gefunden hat. Die deutſchen Landwirte haben ihr Ur⸗ 
teil über Herrn Uhle und ſeine Freunde damit geſprochen und denken 
nicht daran, ſich nun zum zweiten Mgle vor ihre Eitelkeit und ihr 
Geltungsbedürfnis zum Schaden der er pey ſpannen zu laſſeſſ 
denn fie wiſſen, daß fie das nicht minder ſchwer zu büßen habe 
würden als beim erſten Male. 


Eine Ureisverſammlung des D. d. B. in Gnejen. 


Dieſe Werbeverſammlung, die ſtolz als ngreis beriommlung 

1 war, bedeutete einen weiteren Mißerfolg in der 
„Siegeszuge des VDB.“ Nur ganze 82 e eaaer waren erſchie⸗ 
itglieder der Wes 


nen, wovon 12 Stadtbewohner, etwa 35 treue 
Auch der ſattſam 


lage und der Reſt AK der IDP. waren. 
bekannte Kreisleiter der J í 
hat 8 ſich nicht nehmen laſſen, mit Adjutanten zu erſcheinen. 

err Gah⸗Makownicg eröffnete mit ¼⸗ſtündiger Verſpätun i 
da man immer u auf ſtarken Beſuch hoffte, die Sitzung mi 
einer ſtotternd verleſenen Einleitungsrede, um dann Herrn Herte 
mann⸗Schätzingen das Wort zu erteilen. 

ermann operierte in der c Weile mit den zu hohe 
Beiträgen und Gehältern herum Au gi er die bisherige M tun 
des B. (Reineke) an und erklärte, daß bei her jeßigen Führun 
eine straffe Zucht und Ordnung herrſchen würde. (Woher we 
Herr Hermann das 29). 


mütig, daß wir nach wie vor feſt und treu gu unſerer 


P. Herr Kaufmann Hoffmann⸗Welnau, 
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Den Ausführungen wurde bon einer ganzen Anzahl von We⸗ 
lage⸗Mitgliedern entgegengetreten, die durchweg die Zerſplitte⸗ 
rungsverſuche, die der VDB. in die 11 1 00 Landwirtſchaft Herein- 
zutragen verſuche, zurückwieſen. Herr Wap erklärte dann 
plötzlich, daß man gegen die Welage ja nicht 
kämpfe, und daß man die Mitglieder der We⸗ 
lage gar nichthaben wolle. Dem gegenüber ſtehen aber 
die Aufrufe des BDB. in denen man zum Austritt aus anderen 
land wirtſchaftlichen Organiſationen auffordert, und die Gay ſelbſt 
mit unterzeichnet hat! 


Als Schlußeffekt der Verſammlung hatte man fih den JDP.⸗ 
Kreisleiter Kaufmann H. Hoffmann⸗Welnau auserſehen, der 
mit viel Stimmenaufwand recht langatmige Ausführungen 
machte, da ihm ſcheinbar die Reden ſeiner Vorgänger (Hermann. 
und Gay) zu zahm waren. Wie üblich, griff er in der wüſteſten 
Weiſe anweſende und nichtanweſende Perſonen an, und verſtieg 
ſich ſogar bis zu Schlägereiandrohungen. Im übrigen waren ſeine 
Ausführungen rein politiſch gehalten, die beſtimmt nicht in die 
Verſammlung einer wirtſchaftlichen Organiſation hineingehörten. 
Da das Ganze aber zum Programm des BDB. paßte, wurde vom 
Vorſtand nicht eingegriffen. Auch dieſen Ausführungen traten 
mehrere Redner in energiſcher Form entgegen. 


Eine Verleſung der Leitſätze des BDB. fand diesmal nicht 
ſtatt, auch wurde ein Beſchluß zur Ortsgruppengründung nicht 
gefaßt, ſondern die Verſammlung ſang⸗ und klanglos geſchloſſen. 


SA ganzen geſehen, ein klägliches Bild von Anfang bis zu 
nde i 


mißerfolg dss VDB auch im Norden. 


Die ruhige Überlegung und der geſunde Sinn des deutſchen 
Bauern für die Bedeutung einer einheitlichen gemeinſamen Orga⸗ 
niſation haben geſtern auch in Mittendorf (Wla dy ſia wowo), Kreis 
Schubin, ihre Bewährung gefunden. Der Verein deutſcher Bauern 
hatte nach Mittendorf für Mittwoch eine Werbeverſammlung ein⸗ 
beruf n, zu der etwa 35 Landwirte erſchienen waren, Die Sitzung 
wurde von dem Mitglied der Jungdeutſchen Partei Trick eröffnet, 
worauf der Jungdeutſche Trotzer auf die Zie.e des VDB. hinwies. 
Die Leitſätze desſelben verlas der Jungdeutſche Klawonn, worauf 
die Diskuſſion eröffnet wurde. 


Als erſter ergriff Geſchäftsführer Steller das Wort. Er verwies 
darauf, daß er mit zwölf Mitgliedern ſeinerzeit die hieſige Orts⸗ 


gruppe gegründet habe und daß die Mitgliederzahl unterdeſſen auf 
60 geſtiegen ſei. Das ſei ſchließlich ein Beweis dafür, daß die Weſt⸗ 


polnische Landwirtſchaftliche Geſellſchaft ihren Mitgliedern doch 


etwas biete, daß ſie für die Rechte ihrer Bauern eintrete und ſie gut 


berate. Die Weſtpolniſche Landwirtſchaftliche Geſellſchaft habe ſich 


von einer kleinen Organiſation zu dem em orgearbeitet, was ſie 
penie it. In dieſer ſchweren Zeit wirtſchaft iher Not könnten die 
eutſchen Bauern ſich nicht den Luxus leiſten, eine zweite Orga⸗ 
niſation aufzuziehen, und der geſunde Bauernſinn werde auch jetzt 
wieder ausſchlaggebend ſein. Bevor aber jemand die alte Organi⸗ 
ſation verlaſſen wolle, habe er ſich die Frage vorzulegen, was denn 
die neuen Männer des BDB bisher geleiſtet hätten. Die Aus⸗ 
führungen des Herrn Steller blieben nicht ohne Wirkung und löſten 
ſtarken Beifall aus. Walter Poll erörterte dann noch die Leitſätze 
pes BDB und widerlegte jeden einzigen der verſchiedenen Punkte. 
u einer Ortsgruppenbildung des BDB kam es nicht. 


Warum nur welage? f 3 
Zum Schluß bringen wir die Zuſchrift eines alten Landwirts 
die das Urteil vieler treffend zum Ausdruck bringt. j 

Ein erfahrener Landwirt, der jchon über 50 Jahre im 
Beruf ſteht und die Entwicklung der hieſigen land wirtſchaftlichen 
Organiſationen ſehr gut beurteilen kann, weil er viele Jahre 
in land wirtſchaftlichen Vereinen tätig war, nimmt auch 
Stellung zu der die hieſige deutſche Land wirtſchaft unter⸗ 
minierenden Tätigkeit des V. D. B. und verurteilt auf's 
ſchärfſte das verantwortungsloſe Treiben dieſer mit keiner 
poſitiven Leiſtung belaſteten Leute. Wegen Platzmangel können | 
wir die Ausführungen dieſes Herrn nur auszugsweiſe bers 
öffentlichen, der uns u. a. folgendes ſchreibt: | 

„Seit dem erſten Tage meiner land wirtſchaftlichen Tätig⸗ 
keit gehöre ich landwirtſchaftlichen Vereinen an, war viele p 
Jahre Vorſitzender ſolcher Vereine und gehöre feit der Grün⸗ 
dung der WSG, auch dieſer Organiſation an, ſodaß ich mir ein 
Urteil über die frühere Tätigkeit der land wirtſchaftlichen Ver⸗ 
eine und der WG. erlauben kann. Wenn es aber heute noch 
Menſchen gibt, die dieſe Organiſation angreifen und Zwieſpalt 
in unſere Reihen bringen wollen, ſo kann man ein ſolches 
Treiben nicht verſtehen. Eine ſolche Handlungs meife kann man, 
nur Menſchen, die man nicht ernſt nehmen kann, zumuten. 
Ich bin daher der feſten Überzeugung, daß dieſes Zerſtörungs⸗ 
werk, mit dem künſtlich aufgepeitſchte Ele mente, die nichts zu 
verlieren haben, die fruchtbare Arbeit der WG. unterbinden 
wollen, nicht gelingen wird. Dazu ſind wir Bauern zu feſt 
mit der WSG. verwachſen und kennen unſere Vorteile. Ein 


vernünftiger Menſch kann ſich auch gar nicht ausdenken, welche 
Folgen dieſes wahnwitzige Unternehmen gerade für den kleinen 


Beſitz, dem die WLG. ihre Hauptarbeit widmet, haben könnte.“ 
Deer Artikelſchreiber geht dann auf die praktiſche Arbeit 
der WLO. für die Mitglieder, aljo auf die fachliche Beratung 
der Mitglieder in landwirtſchaftlichen Fragen und auf die i 
jtete Wahrnehmung der Intereſſen der deutſchen Land wirte i 
durch ihre Organiſation näher ein und weiſt auf die ver⸗ 
ſchiedenen Fortbildungs möglichkeiten, wie land wirtſchaftliche 
Schulen, Kurſe, Lehrausflüge, Vorträge uſw., die dem land⸗ 
wirtſchaftlichen Nachwuchs zur Verfügung ſtehen, hin. Der 
Verfaſſer ſchließt mit der Mahnung, daß das, was ſich in 
ſchweren Zeiten bewährt hat und in 15-jähriger. mühſamer 
Arbeit aufgebaut wurde, nicht von Menſchen, die für die Land⸗ | 
wirtſchaft nichts geleiſtet haben, untergraben werden darf 3 
Deutſcher Bauer jei daher auf der Wacht und halte was Du 
bajt. Stehe unverzagt zu Deiner Organiſation und halte í 
ihr die Treue, jo wie fie Dir feit ihrem Beſtehen treu zur 
Seite geſtanden hat und auch in Zukunft ſtehen wird. - 


r 


ZE RR KA STE E FOA EA ER TEN EEE Er 


Ur. 55. Di e 4 andfr au 4. Oktober 1905 


(Baus: und Bofwirtihaft, Kleintierzucht, Gemüſe⸗ und Obſtbau, Geſundheitspflege, Erziehungsfragen) 


; A haften. Deswegen iſt zu beachten, daß der Leimring dauernd 
Ruf ins Land ge klebrig bleibt. Die Beerenſträucher ſind um dieſe 


Du liebes Brot der Ernte, wir heißen dich Willkomm! ahreszeit kräftig zurückzuſchneiden und dadurch zu ver⸗ 


Der dich uns hat beſcheret, bleibt immer treu und fromm! jüngen. Aeſte, die über 4 Jahre alt find, lohnen nicht mehr 
a herber Ebensee na) Wag und Se im Ertrag und ſind wegzuſchneiden. Von den diesjährigen 
ü 4 y | Trieben werden nur die 4—6 kräftigſten belaſſen, alle übri⸗ 


Er entfernt. Nach dem Schnitt und einer gründlichen 
odenbearbeitung ſind die Sträucher mit Kompoſt oder ver⸗ 
| rottetem Dünger abzudecken. 


Auch im Gemüſegarten wurde bereits im Scheiding 
(September) mit den Einwinterungsarbeiten begonnen. 
Von den Kohlarten wird zuerſt der Blumenkohl heraus⸗ 
enommen, da die Blütenkäſe froſtempfindlich ſind. Die 
Pflanzen werden mit Erdballen ausgegraben und in luf⸗ 
tigen, froſtfreien Räumen (Keller, Schuppen) oder in leer⸗ 
ſtehenden Miſtbeetkäſten ziemlich dicht nebeneinander einge⸗ 
chlagen. Nach dem Blumenkohl iſt der Weißkohl zu ernten, 
a er merkwürdigerweiſe im ausgebildeten Entwicklungs⸗ 
ſtadium gegen ſtärkere Frühfröſte empfindlich iſt. Rotkohl 
iſt im allgemeinen etwas froſthärter und Wirſingkohl ver⸗ 
trägt einige Froſtgrade. Zur Ueberwinterung kommen 
grundſätzlich nur geſunde, gut entwickelte, nicht überreife und 
zum Platzen neigende Köpfe haltbarer Dauerſorten in Frage. 
Sie werden an trockenen Tagen in den Nachmittagsſtunden 
eerntet und ſauber geputzt, d. h. die Köpfe werden aus dem 
lattwerk bis auf 2 oder 3 loſe Blätter, die beim Lagern 
Schutz gegen Eigendruck bieten, herausgeſchnitten. Die Lage⸗ 
rung in geſchloſſenen Räumen oder Miſtbeetkäſten iſt dem 
Einmieten im Freien vorzuziehen, da eine beſſere Ueber⸗ 
wachung und Pflege möglich ſind. Die Kohlköpfe werden 
in den Ueberwinterungsräumen in 4 bis 5 Lagen überein⸗ 
ander geſchichtet, recht loſe, damit die Luft durchſtreichen 
kann. Bei Platzmangel können ſie auch, mit dem Strunk 
ausgeriſſen, oben an der Decke der Tenne an Balken oder 
Querſtangen ausgehängt werden. Das Einmieten im Freien 
kann auf verſchiedene Weiſe erfolgen. Es wird auf ein 
möglichſt trockenes, ſauber geebnetes Gartenbeet Kopf an 
Kopf, Lage über Lage in einer Höhe von etwa 1 Meter und 
einer Breite von 1,50 Meter geſchichtet. Zwiſchen die Lagen 
kommt trockenes Langſtroh und die äußere Deckſchicht aus 
Erde muß je nach der Außentemperatur mit zunehmender 
Jahreszeit verſtärkt werden. Bei durchläſſigen Böden iſt 
es auch möglich, ein 41% Meter breites Beet einen Spaten⸗ 
ſtich tief auszuheben und die Kohlköpfe, die mit dem Strunk 
ausgeriſſen wurden, nebeneinander mit den Wurzeln nach 


Ja alle, die es eſſen, das täglich liebe Brot, 

Die ſollen nicht vergeſſen den Helfer in der Not, 
Den Geber guter Gaben, von deſſen Freundlichkeit 
Wir es auch heuer haben, das Brot, das uns gedeiht! 


Nun denke, liebe Seele, beim Eſſen auch daran, 

Daß man von Erdengütern allein nicht leben kann! 

Du lebſt von Gottes Worten. Tracht nach des Lebens Brot: 
Das ſättigt hier und dorten und rettet dich vom Tod! 


Gerhard Fuchs. 


Arbeitsanleitung für den Garten im Gilbhart. 


Im Gilbhart nehmen die bereits im Vormonat be⸗ 
gonnenen Einwinterungsarbeiten ihren Fortgang. Je nach 


al W kommen für eine Ueberwinterung in Frage. Des⸗ 
alb find auch die Erntearbeiten mit aller Sorgfalt durch⸗ 
zuführen. Lagerfähige Spätſorten werden in gepolſterte 


und ausgeſchwefelt wurde. Auf jedem Bauernhof wir wohl 
ein paſſender Aufbewahrungsort, der luftig, trocken, kühl, 


den, darf der Obſtlagerraum nicht gleichzeitig zur Aufbewah⸗ 
rung von Petroleumkannen, Benzin⸗ und Spiritusflaſchen, 
Sauerkrautfäſſern, Zwiebeln, Kartoffeln, Meerrettich ujw. 
dienen. Die Früchte ſollten nicht auf unbedecktem Erd⸗, 
Beton- oder Steinboden ausgebreitet, ſondern in Erntekiſten, 
auf Horden, Holzplatten oder Brettern gelagert werden. 
Heu und Stroh ſind als Unterlagenmaterial zu vermeiden, 
da ſie Geruch verbreiten und fäulnisfördernd wirken. 


Fehlen paſſende Lagerräume, ſo können kleinere Men⸗ 
en einwandfreier, geſunder Früchte einzeln in geruchloſes 
apier gehüllt und in Fäſſern oder Kiſten mit geruchfreiem 

Torfmull ſo eingebettet werden, daß ſie nicht aneinander 
Kal Solche Kiſten oder Fäſſer können an jedem kühlen, 


Erde bedeckt. 


Die Wurzelgemüſe ſind mit Vorſicht auszugraben, da⸗ 
mit keine Verletzungen an den Wurzeln ihre Haltbarkeit 
herabmindern. Das Laub wird ſorgfältig bis auf die jüng⸗ 
ſten Herzblättchen abgedreht. Entweder werden die Wurzel⸗ 
gemüje im Keller in ſauberen Sand eingeſchichtet oder im 
Freien, ähnlich wie Kartoffeln, eingemietet. 


Im Blumengarten werden die im Scheiding gepflanzten 
Frühlingsblüher mit einer Winterſchutzdecke verſehen; ebenſo 
die für den Frühlingsflor beſtimmten Zwiebelgewächſe, z. B. 
Tulpen, Narziſſen, Hyazinthen uſw. Auf den Staudenbeeten 
IP die Pflanzenreſte handhoch über der Erde wegzuſchnei⸗ 

en, der Boden iſt aufzulockern und mit verrottetem Dün⸗ 
er abzudecken. Alle empfindlichen Gehölzarten, z. B. Koni⸗ 
Ve hododendron, Azaleen, Erikakeen uſw. ſind in rauhen 
Lagen durch eine leichte Reiſig⸗ oder Laubdecke vor Froſt 
zu ſchützen und gegen ausdörrende Winde wiederholt durch⸗ 
dringend zu wäſſern. v. Beckerath. 


roſtfreien Ort aufgeſtellt oder in die Erde eingelaſſen wer⸗ 
en. Stehen große Obſtmengen zur Verfügung und kommt 
eine Lagerung in Räumen nicht in Frage, ſo beſteht in 
Gegenden mit milden Wintern die Möglichkeit der Ueber- 
winterung im Freien; ſie ſollte aber nicht vor Neblung 
Biere erfolgen, nachdem die Früchte vorher den not⸗ 
wendigen Schwitzprozeß durchgemacht haben. 


An die Erntearbeiten ſchließen ſich die Pflegemaß⸗ 
nahmen unſerer Obſtgehölze an, wie das Auslichten und 
chneiden der Kronen, Abkratzen und Kalken der Stämme, die 
chädlingsbekämpfung, Bodenbearbeitung und Düngung. 
ja diefe Arbeiten erſt nach Laubabfall und bei vollſtän⸗ 
diger Saftruhe zur Durchführung kommen, werden ſie ge⸗ 
wöhnlich im Neblung (November) in Angriff genommen. 
Es iſt aber notwendig, bis Mitte Gilbhart (Oktober) die 
„Leimringe“ gegen den Froſtſpanner anzubringen. Die 
klebrigen Fanggürtel ſind etwa in Augenhöhe an einer 
latten Stelle rund um den Stamm zu legen und mit 
chnur, Baſtfaden oder dünnem Draht zu befeſtigen. Die 
flügelloſen Weibchen des Froſtſpanners, die um dieſe Zeit 
zur Eiablage den Stamm heraufkriechen, bleiben darauf 


Der Geflügelhalter im Gilbhart. 


Der Oktober iſt einer der ſchwierigſten Monate für den 
Geflügelhalter vom rechneriſchen Standpunkt aus. Deshalb 


heißt es, ſo ſparſam wie möglich zu wirtſchaften, und vor 
allen Dingen auch kein Tier zu viel mit durchfüttern, dieſes 


diesjährigen Hennen werden deshalb noch einmal einer ehr 
Muſterung unterzogen. And wir werden noch 
o manches Tier finden, daß dem Schlachtmeſſer zum Opfer 


oben zu reihen. Sie werden ebenfalls mit Langſtroh und 


kann nicht oft genug geſagt werden. Die vorjährigen und 


hene wird. Wir wollen auch von den diesjährigen Jung⸗ 
ennen nur diejenigen mit in den Winter herübernehmen, 
die körperlich kräftig erſcheinen, alles zurückgebliebene kann 
dann als Brathühnchen lieber verkauft werden. 


Der Stall muß für den Winter hergerichtet ſein. Um 
auch das Holz vor den Unbilden der Witterung zu ſchützen, 
kann es, wo es nötig iſt, noch an ſonnigen Tagen mit Kar⸗ 
bolineum oder Oelfarbe geſtrichen werden. ie der Stall 
ſonſt für den Winter und für den Einzug der Junghennen 
e werden ſoll, iſt ſchon des öfteren wiederholt 
worden. 


Ende Oktober können wir mit der Stallbeleuchtung 
beginnen, durch die die Legetätigkeit unſerer Junghennen 
nur günſtig beeinflußt wird. Tieren, die im Frühjahr zur 

uht genommen werden ſollen, geben wir keine Beleuch⸗ 
tung, damit die Tiere recht ausgeruht zur Zuchtzeit ſind. 


Ob wir die Beleuchtung nun morgens oder abends 
geben, iſt an ſich gleich, und es wird ſich jeder ſo einrichten, 
wie es ihm am beſten in die Arbeit paßt. Morgenbeleuch⸗ 
tung hat den Vorteil, daß wir die Dämmerbeleuchtung ſparen 
können. Es muß nur darauf geachtet werden, daß der Tag 
für die Tiere nicht länger wie 12 Stunden wird. Bei dem 
im Herbſt auftretenden ſtürmiſchen Wetter, müſſen wir auf 
etwa auftretende Krankheitserſcheinungen achten. Das iſt 
in erſter Linie der anſteckende Schnupfen und die Diphthe⸗ 
rie, die jetzt in Frage kommen. Hauptbedingung zur Ver⸗ 
hütung dieſer Krankheiten iſt ein trockener Stall, trockene 
Einſtreu und gute Luft. 


Als Vorbeuge geben wir den Tieren in das Trinkwaſſer 
von Zeit zu Zeit etwas übermanganſaures Kali, das Waſſer 
darf aber dann nur ganz ſchwach gefärbt ſein, da ſonſt Stö⸗ 
rungen in der Legetätigkeit hervorgerufen werden. Der 
Schnupfen macht ſich zuerſt durch Nieſen der Tiere bemerk⸗ 
bar und durch verklebte Naſenlöcher. Wenn wir nicht gleich 
im Anfang dagegen ankämpfen, verkruſten die Naſenlöcher 
durch den ausfließenden Schleim und der Schnupfen geht 
auf die Atmungsorgane und in die Stirnhöhle über. In 
der Mundhöhle bilden ſich übelriechende, gelblichweiße Ab⸗ 
lagerungen, die Tiere leiden bei fortgeſchrittener Krankheit 
an Atemnot. Die Augen verkleben und treten ſtark aus 
ihren Höhlen heraus. Tiere, bei denen eine dieſer Erſchei⸗ 
nungen angetroffen werden, müſſen als erſtes unbedingt 
von den anderen Tieren getrennt und ſehr gewiſſenhaft be⸗ 
handelt werden. Die Einſtreu im Stall iſt häufig zu er⸗ 
neuern. 


Wie behandeln wir nun die Tiere. Die Augen werden 
mit Borwaſſerlöſung und einem Wattebauſch vorſichtig aus: 
gewaſchen, Die Naſenlöcher werden vermittels eines kleinen 
ſeinen Holzſtäbchens mit Zellſtoff umwickelt freigelegt. Der 
Hals wird täglich mit einer in Jod⸗Glycerin (zu gleichen 
Teilen) getauchten. Feder ausgepinſelt. 


Eine Behandlung dürfen wir aus Bequemlichkeits⸗ 
gründen nicht unterlaſſen, da beſonders bei den Junghennen 
der Schnupfen und Diphtherie einen tödlichen Ausgang 
nehmen können. Bei größeren Tierbeſtänden iſt unbedingt 
eine Schutzimpfung vorzunehmen, die von dem zuſtändigen 
Tierarzt vorgenommen werden kann. 


Wenn unſere Junghennen ſehr zurückgeblieben find, 
miijjen wir befürchten, daß ſie Wurmbefall haben. Deshalb 
müſſen wir unbedingt den Kot der Tiere auch beobachten. 
Es wäre anzuraten, mit den Tieren vor dem Einſtallen 
eine Wurmkur vorzunehmen. Bei geringem Wurmbefall 
genia |rijher Tabakſtaub, non dem 2% ins Legemiſchſutter 
genommen werden. : 


Die Junghennen miijjen jetzt an die Fallneſter gewöhnt 
werden. Die Maſt der Martinsgänſe muß jetzt begonnen 
werden. Die Gänſe, die bisher auf der Weide waren, wer⸗ 
den eingeſperrt und mit Hafer und Mohrrüben umſchichtig 
gefüttert. ; 


Don den Wildfrüchten. 


Leider werden unſere guten einheimiſchen Wald- und 
Gildfrüchte noch immer viel zu wenig beachtet; dabei ent⸗ 
halten ſie häufig wertvolle Säuren und pikante Aroma⸗ 
ſtoffe, welche die im Preiſe viel höheren Gartenfrüchte mit 
Vorteil zu erſetzen in der Lage ſind. Sie geben vor allem 


636 


feine Säfte zur Bereitung von Getränken, Weinen, Likö ren, 
Kompott und Gelee. ; | 

Die Wildfrüchte werden meiſtens erſt im Spätherbſt 
reif; vielfach trägt ſogar der erſte Froſt zur Erhöhung ihrer 
Güte bei. So ſind zum Beiſpiel Schlehen erſt ſüß, wenn ſie 
einige Nächte Naubreif hinter ſich haben. Man läßt ſie 
hierauf noch eine Weile ablagern, bis ſie ganz reif werden, 
dann tauſchen ſie ihre Herbheit in Süße ein. 

Schlehen ſind beſonders geeignet zur Verarbeitung als 
Saft; man darf ſie aber dazu nicht kochen, weil ſie ſonſt 
Bittergeſchmack abgeben. Aus dieſem Grunde überbrüht man 
fie, und zwar je einen Liter gut reife Früchte mit einem 
Liter kochendem Waſſer und läßt fie dann 4—5 Tage ſtehen. 
Der gewonnene Saft wird hierauf mit einem Viertel Zucker 
des Gewichtes gekocht, bis er burgunderrot ift. Schlehenſaft 
kann wie Himbeerſaft verwendet werden. Zu Gelee kocht 
man den Saft je Liter mit dreiviertel Pfund Zucker ſo lange 
ein, bis er feſt zu werden beginnt, alſo bis der Tropfen auf 
einem Teller ſteif bleibt. 


Schlehen in Eſſig und Zucker. Noch nicht völlig ausge⸗ 
reifte Schlehen legt man in heißes Waſſer und trocknet fie 
ab; dann überbrüht man die Früchte mit der gleichen Menge 
Waſſer, verkocht dieſes, nachdem es abgelaufen iſt, mit dem 
nämlichen Quantum Zucker und etwas Weineſſig zu einem 
dicken Sirup und ſchüttet ihn über die Schlehen. Sie werden 
in Gläſer gegeben und zugebunden. 


Schlehenwein. Man ſtößt die getrockneten Schlehen mit 
den Körnern fein und gibt 1 Liter davon mit 15 g Zimt 
und 8 g Nelken, 1 Pfund Zucker und der Schale einer 
Zitrone in ein Mullſäckchen und hängt dieſes in ein Acht⸗ 
literfäßchen voll Apfelwein. Nach 10—14 Tagen, wenn ſich 
der Wein geklärt hat, füllt man ihn auf Flaſchen. 


Berberitzen laſſen ſich wie Preißelbeeren einkochen. Man 
kocht gleich viel Zucker wie Beeren dick ein und gibt dann 
die entſtielten Berberitzen daran. Zugedeckt läßt man ſie 
zwei Stunden ſtehen und kocht ſie dann nochmals dick ein. 
Abgekühlt füllt man das Kompott in Gläſer und bindet 
dieſe gut zu. 


Berberitzengelee. Ganz reife Berberitzen werden ge⸗ 
waſchen und in einem Tontopf, der in einem anderen Topf 
voll Waſſer ſteht, zum Kochen gebracht. Sobald die Beeren 
zu platzen und zu ſaften beginnen, läßt man ſie durch ein 
Tuch abtropfen. Man rechnet auf 1 Liter Saft 1 Pfund 
Zucker, die zuſammen bis zur Geleeprobe gekocht werden. 


Ebereſchen. Die Früchte der echten Ebereſche oder 
Vogelbeere laſſen ſich wie Berberitzen verwenden. Von der 
wilden Ebereſche dagegen kann man nur einen ſehr guten 
Eſſig herſtellen. 


Hagebutten geben, wenn ſie ausgereift und abgelagert 
ſind, nach dem Ausputzen der Kerne, das am beſten mit 
einer e Feder gelöieht, eine prachtvolle Marz 
melade. an fügt auf 1 Liter weichgekochtes Mark nach 
Geſchmack bis 4 Pfund Zucker. 


Wacholderbeeren finden eine vielſeitige Verwendung. 
So werden ſie als Gewürz für Pökelfleiſch, Sauerkraut uſw. 
benutzt; ſie dienen auch als einfaches Blutreinigungsmittel, 


ſich, wenn Neigung zu Rheuma, Nierenleiden, Hautunreinig⸗ 
keiten und andere Beſchwerden, die auf mangelndem Stoff⸗ 
wechſel beruhen, vorliegen. 


Vereinskalender. 


Ortsgrunpe Łutowiec: Frauenausſchuß: Verſammlung 10 10. 
um 3 Uhr, *ujibaus Golz, Murucin. x 

Verſammlungen: Ortsgruppe Glücksburg (Przemyſlaw ki): 
Montag, 7. 10., um %5 Uhr im Gaſthauſe Ceriwik. Ortsgruppe 
Wilſcha: Dienstag, 8. 10., um 4 Uhr bei Haupt, Erünau. Osts⸗ 
gruppe Deutſch⸗Koſchmin: Mittwoch, 9. 10., um 4 Uhr bei Liebeck, 
Deutſch⸗Koſchmin. Ortsgruppe Schildberg: Donnerstag, 10. 10., 
um 11 Uhr in der Genoſſenſchaft. Es ſpricht in ſämtlichen Ver⸗ 
Ilſe Buſſe⸗smijowo über: „Der durchdachte 


ſammlungen Frl. ; ach 
ürzkräuter“. Papier und Bleiſtift 


Haushalt“ oder Heil- und 
ind mitzubringen. 


. 687 


(Fortſetzung von Seite 680) 
ſchätzungsweiſe im Futterwert 3—4 kg friiher Zuckerrüben und 


200 e Soſa⸗Extraktfonsſchrot. Letzteres kann auch durch andere 
eimeisreide Futtermittel oder durch 400 g Bohnenſchrot erſetzt 
werden. 

Auch an Milchvieh können täglich 20 kg Zuckerrüben, die 
ungefähr 50 kg Futterrüben entſprechen, gegeben werden. Sie 
fina ebenfalls im zerkleinerten Zustand zu verfüttern. Da die 
Zuckerrübe eiweißarm iſt im Gegenſatz zu den Zuckerrübenblät⸗ 
tern, muß eine Beifütterung von eiweißreichen Kraftfuttermitteln 
erfolgen. Ebenſo ſind dieſe Rüben ein gutes Futter für Maſt⸗ 
rinder und Zugochſen, denen man die gleiche Menge geben kann. 

Maſtſchweinen gibt man größere Mengen Zuckerrüben nur 
gedämpft, wobei das Dämpfwaſſer mit zu verfüttern iſt. 3 Teile 
Zuckerrüben entſprechen ungefähr 2 Teilen Kartoffeln. Man gibt 
dieſen Tieren bei der Maſt bis zu 100 kg Lebendgewicht 4—1 kg 
Getreideſchrot oder Futtermehl, dazu 300 g Eiweißfutter, am 
beſten Fiſch⸗ oder Heringsmehl, und gedämpfte Zuckerrüben bis 
zur Sättigung. Bei der Fettmaſt bis auf ein Lebendgewicht von 
150 kg kann die Eiweißgabe verringert werden. Zuchtſchweine 
dagegen erhalten die Zuckerrüben roh und zerkleinert mit Häckſel 
vermengt. 


Saftfutter und Eiweiß zugleich im Silofutter. 


Neben den großen Trockenfuttergaben im Winter verlangen 
unſere Tiere auch nach Saftfutter. Dieſes kann man ihnen zwar 
in verſchiedenen Rüben⸗ und Kohlarten darreichen. Aber der 
Vorrat an dieſen und ihre Haltbarkeit ſind beſchränkt. Zudem 
haben die Rüben außer ihrer großen Bedeutung als vitamin⸗ 
reiche Pflanzennahrung nur Wert als kohlehydrathaltiges Futter. 
Der Eiweißgehalt in ihnen und auch in den Kohlarten ift äußerſt 
gering. Deshalb muß noch ein Früher beſchafft werden, welches 
als Eiweißfutter dienen kann. Früher boten die verſchiedenſten 
Kraftfuttermittel, welche man ſich ganz nach Gutdünken aus⸗ 
ſuchen konnte, dazu die Möglichkeit. Das Hat fiğ jetzt aber ſehr 
geändert, und es muß daher nach einem anderen Eiweißfutter 
geſucht werden, das in der eigenen Wirtſchaft erzeugt wird. Dazu 
bietet die Einſäuerung von eiweißreichem Grünfutter die beſte 
Gelegenheit. Dieſen Zweck erfüllt im beſonderen ein gut ge⸗ 
bauter Silo. Denn in ihm bleibt das Futter am beſten erhalten 
und entſteht auch am wenigſten Schwund. Gut geratenes Silo⸗ 
futter kann in großen Mengen verfüttert werden, ohne daß eine 
ernſtliche Geſundheitsſtörung oder Abneigung der Tiere gegen 
dasſelbe zu befürchten wäre. Wird nun ein ſolcher Silo mit 
Leguminoſen (wie den Hülſenfrüchten bzw. mit Klee, Luzerne 
oder Serradella) gehörig beſchickt, ſo mangelt es im Winter nicht 
an Eiweiß. Da ſich mit der Einſäuerung der Saft nicht verliert, 
ſondern im Gegenteil der Zellſaft durch die infolge der Gärung 
eintretende Auflöſung der Zellwände noch mehr zum Ausfließen 
gebracht wird, ergibt ein ſolches Silofutter zugleich ein vorzüg⸗ 
liches Saftfutter. Eine Zulage von dieſem nach dem Aufhören 
der Verfütterung von Rüben oder Kohl kann dieſe als Saft⸗ 
futter vollkommen erſetzen. Wie man aber ſelbſt von allerbeſtem 
Futter nicht zuviel geben ſoll, ſo darf man auch die Silofuttergaben 
nicht übertreiben. Dann würde ſchließlich eine Ueberſäuerung 
der Verdauungsſäfte entſtehen und dadurch die Verdauung beein⸗ 
trächtigt werden. Bei ſolchem Zuſtande leidet auch der Kalkanſatz 
für den Knochenbau. 


Die Ferkelgrippe als Urſache des Schweinekümmerns. 


Als die häufigſte Urjade für das „Ferkelkümmern“ wurde 
eine Krankheit gefunden, der man den Namen „Ferkelgrippe“ 
ab, was eine Aehnlichkeit mit der menſchlichen Grippe erkennen 
äßt. Die Krankheit kommt nur beim Schwein vor und zeigt den 
Charakter einer Stallſeuche. Urſächlich kommt in erſter Linie 
ein nicht ſichtbarer Erreger (Virus) in Frage, der auf und in 
der Naſenſchleimhaut ſowie in den Lungen lebt; eine wichtige 
Kube) Rolle ſpielt weiterhin das Bacterium influenza fuis 
öbe). 


Die erſten Krankheitserſcheinungen zeigen ſich bei den Ferkeln 
meiſt ſchon nach 10—14 Tagen, mitunter erſt 2 5 PRA alſo 
ſchon im früheſten Lebensalter. Die Tiere werden unlujtig, ver- 
kriechen ſich im Stroh, laſſen Appetitloſigkeit erkennen, manch⸗ 
mal Durchfall, und als wichtiges Symptom ſehr häufig Huſten, 
den fie lange behalten. Einige Ferkel gehen ein, bei der Sektion 
werden pen nen (Bronchopneumonie) in den vorderen 
Lungenlappen ME ellt. Andere überſtehen dieſes Stadium, 
erreichen aber nicht mehr ihre Friſche und Lebhaftigkeit, ein 
rauhes Haarkleid und ſchwärzliche Borken (Ruß) bedecken die 
Haut, fie „kümmern“. hen 1 fee „Kümmerer“ nicht ein, 
jo werden fie 2—3 Monate ſpäter ſchlachtreif. Die Verbreitung 
geſchjeht durch kranke Tiere jowie ſolche die aus Seuchenbeſtänden 
ſtammen, was beim Ankauf von Ferkeln, Jungſauen und 


Ebern (Ueberträger) e werden muß. Da beim Suka 
feinſte Flüſſigteitströpfchen, die den Erreger tragen, ausgeworfe 
werden, iſt einer Anſteckung von Tier zu Tier und einer Ueber⸗ 
tragung auf geſunde Würfe keine Schranke geſetzt. 


Bis zur Zeit ift es noch nicht gelungen, einen ſpezifiſchen 
Smpfioff für Heil- und Schutzimpfungen herzuſtellen. In vers 
ſeuchten Beſtänden gelingt die Ausrottung der Krankheit bei 
Beachtung hygieniſcher Maßnahmen. Um Uebertragungen von 
kranken auf gejunde Ferkel zu unterbinden, iſt ſtrengſte Trennung 
aller Würfe unbedingte Forderung. Sammelbuchten und Ställe, 
die ein Durcheinanderlaufen der Ferkel aller Sauen geſtatten, 
find der beſte Boden für die Verbreitung und Erhaltung der 
Seuche. Die Beſeitigung derartiger Einrichtungen iſt daher unbe⸗ 
dingt anzuſtreben. 


Am beiten Hat fih die Haltungsmethode nach Proj. Wald- 


mann bewährt. Die Sauen kommen 4 Wochen vor dem Abferkeln 
in Iſolier⸗Primitiphütten aus Preßſtroh mit Ausläufen, die 1,35 


: Meter voneinander entfernt find, um die Uebertragung des 


Erregers zu verhüten. Nach 8 Wochen werden die Ferkel abge⸗ 
ſetzt und weiterhin ungefähr 8—10 Wochen in Sammelbuchten 
gehalten. Danach iſt die e bee behoben, da die Tiere 
in der Regel nur in den erſten Lebenswochen empfänglich find. 


Woran erkennt man gutes Heu? 


Man kann ohne Zweifel aus der Farbe des Heues wichtige 
Schlüſſe auf ſeine Beſchaffenheit ziehen. Eine helle, grau⸗grüne 
Färbung bietet eine Gewähr, daß das Heu unter günſtigen 
Witterungsverhältniſſen eingebracht iſt, wogegen eine dunklere, 
bräunliche Färbung ein untrügliches Merkmal iſt, daß das Heu 
durch Feuchtigkeit gelitten hat. 


Ein würziger aromatiſcher Geruch iſt ein Merkmal, daß das 
Heu gut geerntet iſt, während ein dumpfer, muffiger Geruch auf 
Schädigung durch Feuchtigkeit und Schimmelbildung hinweiſt. 
Heu von ſehr ſauren Wieſen erkennt man an dem charakteriſti⸗ 
ſchen Lohegeruch. : 


Trotzdem iſt es nicht angängig, die Güte des Heues ſchon 
allein aus dem Geruch beurteilen zu wollen; denn es gibt viele 
Pflanzen, die dem Heu einen angenehmen, würzigen Geruch 
geben, ohne nur im geringſten zur Werterhöhung beizutragen, 
z. B. Minze, Honiggras und Ruchgras. Im Gegenteil gehört 
gerade das Ruchgras zu den allerſchlechteſten Wieſengräſern; denn 
es iſt ſehr hart, hat einen geringen Nährwert und wird vom 
Vieh durchaus nicht gern gefreſſen. Dasſelbe gilt vom Honig⸗ 
gras und der recht ſchlechten Minze. Man kann alſo keineswegs 
jagen, daß das Heu ſchlecht ijt, wenn der von genannten Pflan⸗ 
zen herrührende würzige Geruch fehlt. 


Ein untrügliches Merkmal zur Beurteilung des Heues iſt alſo 
weder die Farbe noch der Geruch. Ausſchlaggebend für die Be⸗ 
ſchaffenheit ift hauptſächlich die Zuſammenſetzung des Heues, aljo 
das Verhältnis der Gräſer, Kleearten, Leguminoſen und ſonſtigen 
Pflanzen zueinander. Je höher der Prozentſatz an Klee und 
wickenartigen Pflanzen iſt, deſto größer iſt ſein Wert. 


Die Kleearten und Leguminoſen kommen nur da in größeren 
Mengen vor, wo Süßgräſer vorherrſchen. Wo die ſauren Gräſer 
überwiegen, find die Kleearten und Leguminoſen nur in ver⸗ 
ſchwindender Menge vertreten. In einem guten Heu ſind bis 
zu 20 Prozent Hülſenfrüchte vorhanden, in einem mittleren bis 
zu 10 Prozent und in ſchlechtem bis zu 2 Prozent. Hieraus ergibt 
ſich, daß das prozentuale Verhältnis der Leguminoſen und Klee⸗ 
arten zu den Gräſern ein guter Wertmeſſer für feine Güte ijt. 

B. K. 


Don der Braugerſtenerzeugung in Kleinpolen. 


Auch Kleinpolen geht zum verſtärkten Anbau von Braugerſte 
über und hat zu dieſem Zweck in dieſem Jahr einen Braugerſten⸗ 
markt in Lemberg organiſiert. Nach den Aeußerungen des Vor⸗ 
ſitzenden des dortigen Verbandes der Braugerſtenproduzenten, 
Herrn Mg. L. Theodorowicz, verdankt man dort die guten Erfolge 
hinſichtlich der Erträge und der Qualität der Braugerſtenſorte 
„Ackermanns Iſaria“, die in der letzten Zeit in Oſtgalizien 
eingeführt wurde und ſich unter den dortigen Boden⸗ und klima⸗ 
liſchen Verhältniſſen ſehr gut bewährt hat. Aber auch die Vor⸗ 
frucht und Düngung ſpielen bei dieſer Frucht eine große Rolle. 
So ſoll ſich nach dortigen Verſuchen Kali ſehr günſtig auf das 
holländiſche Gewicht der Gerſte ausgewirkt haben und der Lage⸗ 
rung, die auf der Schwarzerde von Oſtgalizien leicht eintritt, 
entgegenarbeiten. 
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du ſtarke Salzfütterung 


verurſacht bei dem Maſtvieh leicht Durchfall. Am beſten und 
am meiſten die Freßluſt anregend wirkt das Salz, wenn es von 
den Tieren je nach Bedürfnis Leckſteinen entnommen werden 
kann. Unmittelbar nach dem Salzgenuß, in welcher Form er 
auch vor ſich gehe, ſoll den Tieren keine Gelegenheit zum Saufen 
gegeben werden. 


Don der Klauenpflege des Nindviehs. 


ON Klauen beim Rindvieh führen zu erheblichen 
Schädigungen der Tiere und verurſachen Schmerzen in den Füßen, 
Mangel an Freßluſt, Abmagerung, Rückgang der Milchmenge, 
Atte reg e der Zuchtbullen uſw. Sie müſſen daher bei 

tallfütterung zweimal, bei Weidegang einmal im Jahr Bes 
ſchnitten werden. Beim Beſchneiden kommt es hauptfächlich 
darauf an, daß man keine Zwangsmaßnahmen 
braucht. Als ſehr gut hat ſich in der Praxis das Allgäuer 
Verfahren, das auch von unſeren Klauenbeſchneidern angewandt 
wird, bewährt. Damit die Tiere gut und ruhig ſtehen können, 
werden ſie mit einem Strick oder Halfter an einen eiſernen Ring 
befeſtigt und eine kräftige Stange (Wagendeichſel) vom Kopf des 
Rindes nach den Hinterfüßen ſchräg gelegt und möglichſt oben 
und unten befeſtigt. Handelt es ſich um unruhige Tiere, dann 
iſt eine Hilfskraft, die das Tier durch Streicheln ablenkt, gut. 
Niemals darf aber das Tier beim ee e LER 
werden. Das Beſchneiden der Klauen fällt in zwei Abſchnitte: 
1) das Abſtemmen des überſchüſſigen Wand⸗ und Tragrandhornes 
und 2) das Beſchneiden der Sohlenfläche. Als Werkzeuge ſind 
e ein Stemmeiſen, Hammer, Sofloß, Stechmeſſer, 
Klauenzange, Klauenraſpel und Rinnmeſſer. Man beginnt gwed- 
mäßig bei den Hinterfüßen, weil dieſe Klauen weicheres Horn 


haben. Beim Beſchneiden der Klauenſohlenfläche muß man den 


uß des Rindes anheben, langſam beugen und möglichſt ſenkrecht 
mit der Zehe auf den Holzklotz aufſetzen. Während der kalten 
Jahreszeit wird das Beſchneiden der Klauen zweckmäßig im 

talle, während der warmen Jahreszeit in der luftigen Scheune 
oder an einem kühlen Platz vorgenommen. — Klauenbeſchneider 
können auf Wunſch von der W. L. G. dw. Abt (Poznan, Pies 
kary 16/17) angefordert werden. 


| | Fachliteratur g | 


Die Sojabohne und ihre Kultur. Von Ing. E. W. Schulz, 
Noviſad, Landw. Sachverſtändiger des deutſchen Genoſſenſchafts⸗ 
verbandes, Hauptſchriftleiter der Zeitſchrift „Der Landwirt“. 1935. 
— Auch unſere Landwirtſchaft hat ſich in den letzten Jahren für 
den Sojabohnenanbau intereſſiert und zahlreiche Anbauverſuche 
mit Sojaſorten durchgeführt. Handelt es ſich doch bei dieſer 
Kulturpflanze um eine der eiweißreichſten, ſtickſtoffſammelnden 
Pflanzen, die gleichzeitig auch einen ſehr bedeutenden Fettgehalt 
aufweilt. In der oben erwähnten Schrift geht der Verfaſſer in 
kurzen, leichtverſtändlichen Abſchnitten auf alle Fragen, die beim 
Anbau dieſer Pflanze beachtet werden müſſen, näher ein und 
weiſt im Schlußkapitel auch noch auf die Nutzung der Sojabohne 
als Futterpflanze hin. Dieſe Schrift iſt ein wertvoller Leitfaden 
für jeden, der fih für den Sojabohnenanbau intereſſiert. 


Das Dauergrünland. Wegweiſer zur erfolgreichen Bewirt⸗ 
ſchaftung von Wieſen und Weiden. (Heft 1/2 der Sammlung 
„Schriften über neuzeitlichen Landbau“) Von Prof. Dr. Ern ft 
Klapp, Hohenheim. Mit 71 Abbildungen. Preis Rm. 3,60. 
Verlag von Eug. Ulmer, Stuttgart⸗S., Olgaſtr. 83. — Ver⸗ 
mehrte wirtſchaftseigene Futtergewinnung durch beſſere Nutzung 
von Wieſen und Weiden und Vermeidung aller unnötigen Nähr⸗ 
ſtoffverluſte bei der Erzeugung, Werbung und Konſervierung des 
Futters trägt weſentlich zur Verbilligung der Wirtſchaftsweiſe 
bei und ſollte daher von jedem umſichtigen Landwirt beachtet 
werden. Auf Grund langjähriger praktiſcher und verſuchsmäßiger 
Erfahrungen werden in obiger Schrift alle wichtigen Grünland⸗ 
fragen behandelt und dem Praktiker wertvolle Anregungen gege⸗ 
ben, wie er dem erwähnten Ziel am beſten gerecht werden kann. 
Zahlreiche Abbildungen ergänzen den Text. Das Studium dieſer 
Schrift kann nur empfohlen werden. 


Stallbau im Bauernbetrieb. Von Dipl. Ldw. F. Siebold, 
Bonn und Dipl. Ing. G. Prahl, Köln. Mit 76 Abbildungen. 
Verlag P. Parey, Berlin GW 11, Hedemannſtr. 28—29. Preis 
Rm. 1,85. — In dieſer Schrift werden dem Bauer praktiſche Rat⸗ 
ſchläge für den Bau von Ställen erteilt und Baupläne näher 
erörtert. Die Verfaſſer haben auf dieſem Gebiete reiche Er⸗ 


anzuwenden. 


fahrungen geſammelt und an Hand ihrer gemachten Beobachtun⸗ 


gen Richtlinien ausgearbeitet. Jeder Landwirt, der bauen muß, 


ſollte nicht die alte Bauweiſe beibehalten, ſondern ſich die Er⸗ 
rungenſchaften der heutigen Wiſſenſchaft zunutze machen. Einen 
wertvollen Ratgeber wird er in obiger Schrift finden. Nach 
Erörterung allgemeiner Bedingungen für den Stallbau geben die 
Verfaſſer nähere Weiſungen für den Bau von Rindvieh⸗, 
Schweine⸗ und Pferdeſtällen. Die Schrift wird daher gerade in 
der gegenwärtigen ſchweren Zeit, wo der Landwirt vielfach auch 
Baumeiſter ſein muß, weitgehende Beachtung finden. 


| Markt: und Börfenberichte 


Geldmarkt. 
Kurſe an der Poſener Börje vom 1. Ottober 1935 


Bank Polſki⸗Akk. (100 h ——| Landſchaft (früher 

4% Konverkierungspfandbr. 4%, amorkiſierbare 
der Poſ. Landſch. 38.—9 Golddollarpfandbriefe 

4½ % Stotppfandbr, der Poj. 1 Dollar zu zł 8.90 40 —% 
Landſch. (früher 67, 4% Dollarprämienanl, 
Roggenrenlenbriefe) 88.— Ser. III (Stck. zu 5 $) 52.— 

4% % Dollarpfandbr. der 4 Prägmieninveſtie⸗ 


Poſener Landſchafk Serie 
K v. 1988 1 Dollar zu 
zt 5.40 (früher 8, alte 
Dollarpfandbr.) 

4% umgeſt. Gold⸗Zloly⸗ 
Pfandbriefe der Poſener 


Kurſe an der Warſchauer Börje vom 1. Oktober 1935 


150 (Stck. zu 
100) —— 
5 ſtaakl. Konv.⸗Anleihe 67. — 
3% Bauprämienanfeihe 

Serie I (50 7.: —.— 


38.—%, 


5Nftaatl.Konv.-Anleihe.. 68.—° | 100 ſchw. Franken = zı 172.90 
3%, Bauprämienanleihe 100 holl. Guld. = .... zł 859.50 

Serie! (50 !). —.— 100 tjchech. Kronen ... zł 21.95 
100 deulſche Mark (2. 9.) zł 22507 Dollar z 5.31°/ 
100 franz. Frank.. 35.011 Pfd. Sterling .. zł 26.08 


Distonijag der Bank Bolfti 5 


Kurſe an der Danziger Börſe vom 1. Oktober 1935 
1 Dollar = Dauz. Gulden 5.31 Er Zloty — Danziger 
1 Pfd. Stla. Dang. Guld. 26.06] Gulden 29 
Kurſe an der Berliner Börſe vom 1 Oktober 1935 
100 boli. Guld. 1 Dollar deutſch. Mark 2.488 
168,41 | Anleiheablöſungsſchuld 
mit Ausloſungsrecht Nr. 


deulſche Marz. 80.944 190000 110.10 
1 engl. Pfund = dtih. -` [Dresdner Bank 1.58 
ENT 2.215 Otſch. Bank u Diskontogej. 87.50 


ark . 

100 Ztoty = dtſch. Mark 46.87 
In der Ruumer 39 ift bei dem Kurs der Anleiheablöſungsſchuld mit 
Auslöſungsrecht ein Druckfehler unterlaufen. Es muß heißen: 109. / und 
nicht 109.718. 

Amtliche Durchſchnittsturſe an der Warſchauer Börſe. 

Für Dollar Für Schweizer Franken. 

(25. 9.) 5.31 (28. 9.) 5.31 ½ | (26. 9.) 172.65 (28. 9.; 172,80 
(26. 9.) 5.31 . (30. 9.) 5.81*,;| 26. 9.) 172.65 (80. 9.) 172.85 
(27. 9.) 5.31'J4 (1. 10.) 5.81 J 27. 9.) 172.60 (1. 10.) 172.90 
Jiofymagig errechneter Dollarkurs an der Danziger Börje 
= 10 R 26. 9. 5.305, 27. 9. 5.305, 28. 9. 5.805, 30. 9. 5.308, 

. 10. 5.31. 


Geſchäftliche Mitteilungen der Landw. Sentralaenofjenichaft. 


Getreide: Ueberraſchend ſchnell wechſelte die Stimmung in 
den letzten acht Tagen auf dem Getreidemarkt bei uns. Die be⸗ 
reits im letzten Bericht erwähnte flaue Tendenz wich ſeit geſtern 
einer neuen Auffaſſung inſofern, als durch plötzliches Aufhören 


der reichlich geweſenen Zufuhren in der letzten Woche vor dem 


1. Oktober augenblicklich aus erſter Hand faſt gar nichts zum 
Verkauf gelangt. Das ausbleibende Angebot ſeitens der Land⸗ 
wirte muß zum Teil auf die Hilfe zurückgeführt werden, welche 
ihnen mit dem Moratorium über Zahlungsverpflichtungen per 
1. Oktober zuteil geworden iſt. — Meldungen aus dem Auslande 
über feſtere Tendenz, ſowie Unterhandlungen wegen größerer 
Ankäufe aus Polen laſſen den Getreidemarkt zuverſichtlicher er⸗ 
ſcheinen. Man geht wohl nicht fehl in der Annahme, daß auch 
für die nächſten Tage mit der Weiterentwicklung dieſer Stimmung 
gerechnet werden kann. Es werden hiervon alle Getreidearten 
berührt. 

Wir notieren am 2. Oktober 1935 per 100 kg je nach Qualität 
und Lage der Station: Für Weizen 16—17, Roggen 11.50—12, 
Futterhafer 14—15, Sommergerſte 14—16, Genf 34—37, Viktoria⸗ 
erbſen 26—31, Folgererbſen 22—24, Gelblupinen 12—13, Blau- 
lupinen 10—11, Blaumohn 42—47, Winterraps 38—40 zł. 


ea e 4 407 « 


N 


Marktbericht der Mokerel-Sentrale vom 2. Oktober 1955. 
Seit unſerem letzten Marktbericht iſt die Lage auf dem 
Bruttermarkte ziemlich unverändert geblieben. Die Nachfrage im 
hi en ift weiterhin ſchwach, der engliſche Markt jedoch iſt fef. 
nfolgedeſſen wird die gefamte Butter exportiert, und es find 
Ausſichten vorhanden, daß die Preiſe mindeftens fo bleiben even- 
tuell noch etwas ſteigen. 

Es wurden in der Zeit vom 26, 9. bis 2. 10. ungefähr fol- 
gende Preiſe gezahlt: Poſen Kleinverkauf 1,80, Poſen Engros 
1,55 zł pro Pfund. Die übrigen inländiſchen Märkte, ſowie der 
Export brachten etwas höhere Preiſe. 


poſener Wochenmarktbericht vom 2. Oktober 1955. 
Auf dem Wochenmarkt zahlte man je nach Qualität für ein 


4 Ltr. 40, Milch 22, Eier 1.15—1.20, Salat 10, Radieschen 5, 
Gurken die Mandel 35, Pfeffergurken 1 Schock 80, Steinpilze 30 
bis 60, Kohlrabi 15, Suppengrün, Dill 5, Weißkohl 20 


faure Gurken 10—15, Sauerkraut 25, Kartofeln 4—5, Salatkar⸗ 
toffeln 10, Blumenkohl 20—60, Mohrrüben 10, rote Rüben 10, 
Zwiebeln 10, Knoblauch 3, Erbſen 25—35, Bohnen 25—35, 
Zitronen 15, Bananen 30, Aepfel 20—50, Birnen 25—50, Feigen 
1.—, Backobſt 75—1, Backpflaumen 80—1.20, Pflaumen 30, To- 
maten 10—15. Wachsbohnen 50, grüne Bohnen 45, Weintrauben 
30—60, Pfirſiche 35, Melonen 40 d. Pfd., Kürbis 10 d. Pfd., 
Hühner 2.50—3.50, junge Hühner 2—3, Enten 2.50—3.50, Gänſe 
5—8, Perlhühner 3, Puten 4—5, Rebhühner 1.60—2 das Paar, 
das Paar Tauben 1.— wilde Kaninchen das Paar 2.—, zahme 
das Stück 3.—, Nindfleiſch 80—1.10, Schweinefleiſch 75—90, Kalb- 
fleiſch 80—1, Hammelfleiſch 80—1, Gehacktes 1.—, roher Speck 90, 
Räucherſpeck 1.10, Schmalz 1.40, Schweineleber 1.—, Rinderleber 
90, Kalbsleber 1.40, Schleie 1.20, Bleie 80, Hechte 1.20, Zander 
1.60, Karauſchen 1.—, Karpfen 1.10, Wels 1.40 —1.50, Weißfiſche 
60, Krebſe 5—1.50, Salzheringe 10—15, Matjesheringe 30—35, 
Näucherheringe 20—30, Bee 
Amtliche Notierungen der poſener Getreidebörſe 
l vom 2. Oktober 1955. 
Für 100 kg in zł fr. Station Poznan 


Richtpreiſe: olgererbſen ... 21.00 23.00 


: eißflee .. ... . 70.00—90.00 
1 0 diesjähr,, Speiſekartoffen. 4.00— 4.50 
eſund, trocken 11.75— 12.25 Fabrikkartoffeln i 
eizen 17.00 17.25 in Niloprogent . 0.20 

Braugerſte .. „ 15 2516.25 en loje  1.50—1.70 


CE 1 Meizenitroh,gepr. . 2.10 —2.30 
g/l . 


700—7 14.25—14.75 Roggenſrah, lofe 1.75—2.00 
Mahlgerſte AS Roggenſtroh, gepr. 2.25—2.50 
670 680 g/l 13.75—14.00 90 


h ofe. 2.50.75 
Hafer 14.50 —15.00 x erſtroh, gepr. 3.00—8.25 
Roggen⸗Auzugs⸗ 1 tofe 1.90 —1.50 
mehl 55% .... 18.25—19,25| Gerſtenſtroh, gepr. 1.90.10 
Weizenmehl 65% 26.75 27.75 Heu, loſe . . 6.50—7.00 
Roggenkleie .. 9.00—9.50 | Heu, gepreßt... 7.07.50 
Beisentfeie, mittel 9.00—9.50 | Netzeheu, lofe. s; 7.08.00 
eizenkleie, grob  9.50—10.00] Netzeheu, gepreßt „8.00 —8.50 
Gerſtenkleie. .. 9.25—10.50 Leinkuchen . . . 17:75—18.00 
Winterraps „ 40.00 41.00] Napskuchen 18.50—13,75 
Winterrübſen .. 37.00—38.00 | Sonnenblumen⸗ 
einſamen .. s 86.00 —38.00] kuchen .. . 18.75 —19.25 
enf ses. ess 35.00-37.00 1 Sojaſchrot „ as 19.50 20.50 
Bittoriaerbjen . . 26.00 30.00] Blauer Mohn . 45.00—47.00 
Gesamt et > 
eſamtumſatz 2890 t, davon Roggen 395, Weizen 85, Gerſte 
459, Hafer 21 t. » 9 


Schlacht⸗ und Diehhof Poznań 
vom 1. Oktober. 

(Notierungen für 100 kg Lebendgewicht loeo Viehmarkt Poſen 
mit Handelsunkoſten.) 

Es waren aufgetrieben: 350 Rinder, 1830 Schweine, 465 Käl⸗ 
ber, 71 Schafe; zuſammen 2716 Stück. 

Rinder: Ochſen: vollfleiſchige, ausgemäſtete, nicht ange⸗ 
ſpannt 61—70, jüngere Maſtochſen bis zu drei Jahren 54—60, 
ältere 43—52, mäßig genährte 42—46. Bullen: vollfleiſchige, 
ausgemäſtete 58—60, Maſtbullen 52—56, gut genährte, ältere 
44—48, mäßig genährte 40—42. Kühe: vollfleiſchige, ausge⸗ 


Pfund Tiſchbutter 1.60—1.70, Landbutter 1.50, Weißkäſe 30, Sahne 


| bis 40, Welſchkraut 20—40, Rotkohl 20—50, Grünkohl 10, 


689 


müſtete 58—64, Maſtrithe 50—56, gut genühtte 84—88, mäßig ges 
nährte 18—28. Färſen: vollfleiſchige, ausgemäſtete 64—70, 
Maſtfärſen 54—60, gut genährte 48—52, mäßig genährte 42—46, 
Jungpieh: gut genährtes 40—46, mäßig genührtes 86—40. 
Kälber: befte ausgemäftete Kälber 76—86, Maſtkälber 68—74, 
gut genährte 60—66, mäßig genährte 50—56. 

Schafe: vollfleiſchige, ausgemältete Lämmer und jüngere 
Hammel 64—70, gemäftete, ältere Hammel und Mutterſchafe 56 
bis 62, gut genährte 44—50. 

Maſtſchweine: vollfleiſchige von 120 bis 150 kg Lebende 
gewicht 96—104, vollfleiſchige von 100 bis 120 leg Lebendgewicht 
88—94, vollfleiſchige von 80 bis 100 kg Lebendgewicht 82—86, 
fleiſchige Schweine von mehr als 80 kg 68—80, Sauen und ſpäte 
Kaſtrate 74—90. 8 

Tendenz: ruhig. 


Futterwert⸗Tabeue. 
(Großhandelspreiſe abgerundet, ohne Gewähr.) 


Gehalt an Preis in Bott für 1 kg 


a Ret Berd, 
Futtermittel Gejamt nad (b 
u Verd. ę 
Stärke ug des 
Eiwelß 
wert za 
Kartoffeln „ „ „ „„ „ 67 0,20 eye ESS TE 
Roggenkleie „„ —1 46,9 1 0,21] 0,98] 0, 
Weizenkleie «pu s» | 10,50] 48,1 |11,1 0,22] 0,95] 0,2 
Gerſtenkleie ssas» 11—| 47,8. |. 6,7 0,28] 1,64] 0,4 
Reisfuttermehl CZA owa Bes art 68,4 6,— „5 
Mais re rg 81,5 6,6- SSRI OBA FE 
Safer mitkel parę». 181 59,7 | 72 | 025] 2,08 800 
erſte mittel . esas» -f 15,50] 72.— 6,1 0,22] 2,54] 0, 
Roggen mittel + » sa» | 12—| 71,8 87 0,17 1.88 —, 
Lupinen, blau 4 11.50 21. — 28,8 f 016] 0,49 0,07 
Lupinen, gelb „3a +» | 13,— | 87,3 |30,6 | 0,19 0,42 | 0,17 
A onen sr | 20,— 66,6 | 19,8 0,80] 1,04 955 
Erbſen (Futter) sss» f 20— | 68,6 | 16,9 0,29] 1,18 980 
Serradellaa .. sz: | 12;—| 48,9 | 18,8 0,25] 0,87] 0,95 
Leintuhen®) 88/42% . „| 19—] 71,8 27,2 0,26| 0.70| 0,86 
Rapskuchen“) 36/40% . | 14.50] 61,1 |238,— | 0,24 0,63] 0,29 
Sonnenblumenkuchen“) ; 

42—44% ..... «| 19,50] 68,5 395 0,28 0,64 0,38 
Erdnußkuchen⸗) 55% . 24,.— 77,5 2 0,31 | 0,54] 0,38 
Baummolljantmehl ges a 

ſchälte Samen 50% „ | —— | 71,2 = — —| — 
Kokoskuchenmehl . . | 16—] 76,5 | 163 95 0,98] 0,23 
Palmkernſchrot 18/21% | 15—| 66— | 18— | 0, 1,15| 0,33 
Sojabohnenkuchen 50% z 

emahl., nicht extrah. 22,50] 73,3 | 40,7 0,81 | 0,55] 0,38 
Bilhmegi........ | 37,50 —155,— | 0,59| 0,68] 0,64 
Seſamkuchen . . » f 20,— | 71,— 84, 0,28] 0,58] O, 

chfutter: 


Mi ut 2 
30% EAE 48/50% 
ca.40% Erdn.:Meh155% H 28,50 | 73,5 34,2 0,32] 0,69] 0,45 
„0% Palmk.⸗ „ 21% : 8 


*) Für dieſelben Kuchen feingemahlen erhöht ſich der Preis 
entſprechend. 


**) Der Stärkewert (ohne Stärkewert des Eiweißes) ip io 
po bewertet wie der in Polen sa Stärkewert in der Rats 
offel und vom Futtermittelpreiſe in $ ang gebracht. 2 

Landwirtſchaftliche Zentralgenoſſenſchaft. 
Poznan, den 2. Oktober 1935. Spoldz. z ogr. odp. 


— pp ] ũ ò nF ñð iv.. ĩê ... TEEN 


Obſtbaumſchnitte j (did || 
ek Einen Zuchlbullen, 
ee ungen 10 Monat alt, gut geformt 
Baumwatt Poſſelt und gezeichnet gibt ab 
ae Sa 867) Alfred Roſentreter 
Wyſpianſtiego 21 m. 28 aus. Coton; p. Rogowo, pow. Żnin: 
7 ~ Speilefactoffein, gadwittastojjeln, Sutter- 
Wit kaufen möhren, Stroh, Erbſen und Braugetjie. 


DDE s > 
Aleja Marcinkowskiego 20. Telefon 2029 ..* 3652. 


er 7 RCA 


nęka Ft. 


vn am 31. Dezember 1934. 


ie b EHER md. 
aſſenbeſtan CIS TE 1S iea AS Ton: 00 Yo 108 a „ 
W teścif(0 1 a z 3 3 ra: » 2 134— 
zrtpapiere OB A DA F EE ER E TP R 856,85 
Betei igungen z 1 1111151 20 600,— 
aterlalten e 483,— 
rtig] abrikate 5 1 1 1 1 2.4 R/9 2 920,— 
015 Rechnun aa r n S AN X 10 627,— 
Grund und oden s 2 1 Ni NG Br 300,— 
1 AA . „% 1 z a 1 1 a * 23547430 
ALLE Anlagen a a a a A aa 3 47 959,16 
Inventar ARE Ed e 2 194,09 
3 109 376,34 
at 
Ki e add „ 1 5 2 10 826,04 
Resch peſonde ala 2 1 1 2 13 985,54 
RR 1 1 1 1 1324,46 
ARD r „ 1 „ 7 207,— 
Omortifationstonto 36 019,— 
Schuld an bie Candesgenaflens 
ſchaftsbank . 8 N 28 598,77 
Verſchiedene z 16 998,27 
Andere Durógangepofien 1 1 339,50 
Steuerkonto. PIE ER Gar Vi 40,— 
Reingewinn XR 41 2/0 947,67 
109 376,34 


des 9105 äftsjahres: 


Zahl HEA Mitglieder am non 
AGAN ahl der Mitglieder GH 


83. Abgang —. 
Ende ber "Gelgäftsjahres: 05. 
; Deutſche Moltereigenoſſenſchaft 

Mleczarnia Spółdzielcza z mida 1 odpowiedzialnością 

Micic 


(—) Besler (—) Lampe (—) Bödeker 
a Ge Te EA EC NE A DC ——— 


Bilanz per 31. Dezember 1934. 


Aktiva: 21 
Kaſſenbeſtand „ „ „„ rz a 2.1 W 
1 Z u 
Forderun ngen in kalender Rechnung une 2 070,10 
Grunbjtii 1 l ra suita er 72 430,— 
Gebäude 1 z a a A 11 A : 1 5 78 452, — 
Inventar s z a 1 a a aa 1 1 1 1 21 026,40 
2 174 083,37. 
Verluſe ner 1 EEE TETTA 1 810,04 
= 175 893,41 
ejjiva: 21 
Geſchäftsgut he Sec 11 316,20 
RTEOMOTEN NS U 0 ee 28 702,37 
Hypotheken a z . 129 840,75 
Nilftändige Steuern ren 1 622,73 
Verrechnung «/a 2 1 4 411,36 


Gu und Verluſtrechnung 1934. 


$ Seil, zł 
Verwaltungskoſten ; . 1 006,16 
j a Wa ee 92008 
AA 45 RT U TAT WA PRE KO TZT WA | 1 349,22 5 
PLEC „ ER WA Taz S UZYSKA | 039,85 | N 
teren „ 1 1 1 a 1 1 ŁA a 055,80 
O AL MA ana 12 875,83 
23 587,24 
Haben zł > 
Betriebsriidlage . x a » 2 1 10,25 
Pacht 1 a 1 1 1 3 „ 
Her en „ Ya Ten Z SH WI | 2,29 
ergleichskoſten 2 a s aac 16 764,66 
; 21 777,20 
Verluſt . i 1 810,04 
23 587,24 


Zahl der 110 am amien des 1 1 
26. aan! 50. der Mitglieder am Schluß 
des Geſchäftsfahres: (837 


Spoldzielnig 9 dla Pracownitów Umyſlowych 
Spółdzielnia z ograniczoną odpowiedzialnością 


Katowice. 
gez. Dr. Rofek. gez. Koppel. 
I le ch 
Bilanz am 31. Dezember 1934. 
Aktiva: zł 
Kaſſenbeſtand „ „ 111 „ „„ 541,33 
Beteiligungen „ u aa „ 11 510,.— 
Materialen n AT E OOT, 746,8 
I en NOBOA CY 332,50 
gid. Rechnung EB CA HRG BEN LE PA SWĄ ya; 6 961,95 
Fabrikgebäude e 9 230,10 
Lechniſche Anlagen 5 „„ tr 2 1 24 785,35 
Inventar . 600,— 
Verluſt l | E 1 232,25 
00 940,28 
Paſſiva: 21 
Geſchäftsguthaben „aa. 3 056,18 
Reſervefonds EJ LEIDY 3 112, 32 
WA ACE RENT 6 306,87 
Amortiſations onto. 7 23 228,45 
sn an die Eanbesgenoflen 
chaftsban t 4 948,86 
Kaution 7 „ 
Bi ADO Pay 9 214,60 
Dubioſa «a/a ri 4/8 873,— 
00 940,28 


Zahl der Mitglieder am An ang 
Zugang 5, Abgang 1. ahl 
Ende des Geſchäftsjahres 59. 
Deutſche Molkereigenoſſenf Haft Marienbronn 
Mleczarnia spółdzielcza z nieograniczoną odpowiedzialnością 
Broniſzewice Nowe 


( Meiſohle 


des Ae gn 
der Mitglieder am 


(7) Voges (=) Mußhoff. 


I | 640 7 
Bilanz per 31. Dezember 1988, 


Attiva! al 
cl GE GH ORENA AAIE TE Baa 2 840,33 
va 1 R 18, 
80 5 en in lau 1 Rechnung a a s 14 040,53 
Grunbftiide und Geb . 4s o 1 x z 102 488,— 
Inventar 44 sn a.» + 6 6 21 616,.— 
ll 
Paſſiv : zł 
5 b der verblei⸗ 
benden 11 teder . 10 633,48 
TKA en der asgejóie 
denen Mitglieder 103,62 
810 e 10,25 
Lfd. Rechnung mit Mitgliedern 49 867,81 
gm potheken 13830 819,80 
ele rrano 63,92 
190 992,92 
Gewinns und Verluſtrechnung 1933, 
Goli; zł 
en e 4 729,87 
erwaliungstoftel_ . PERO 1 1 1 1 1 3 954,91 
Abf. ungen Grundftilde 4.3.3 5 1 3111,93 
Br reibungen, Inventar , s a 5 5 : 5 1 187,37 
Unterhaltung der Gebäude 1 002,— 
; 13 936,08 
Anteilauffüllung 1 63,9: 
14 000,— 
Haben: zł 
Pacht: ea 14 000,— 
14 000, — 


9 der n am 15 ang des Geſchäftsjahres: 
ef eden 8. Zahl d f e rttoticte( Ge 1000 a 
755 Geſchäftsjahres: 26. (83 


Spölbztelnia Uzbrowiſt dla Pracownitow Umyſfowych 
Spółdzielnia a ograniczoną odpowiedzialnością 


Katowice. 


gez. Dr. Rojet. gez. Koppel. 


Bilanz am 31. Dezember 1934. 


Aktiva: 21 
Kaſſenbeſ tand 1 a «a „ « « « 2 3 025,95 
Wertpapiere 5 a a 44 5 : 1 4 1 488,— 
Beteiligungen z a « 6 « as 5 a 1 1 14 050,— 
Materialien 1 1 1 1 1 1 1 1 5 1 3 2 067,— 
Fertigfabrikate ss 1 1 e 1 ı l 7 3 1 340,— 
fd. Rechnung « a s z s z « E 1 15 806,61 
Kaution n A 100,.— 
Grund und Boden ała ara r e N 200, — 
abrilgebäude . .  « a £ „ E 8 600,— 
echniſche as EW ZEL WODNE ORC YU 
Inventar are SD 1 422,75 

94 181,22 
: Paſſiva: 21 
e elende + « 1 z 10 760,.— 
Reſetveſonds 1 s a 7 052,50 
Betriebsrücklage 1 1 1 1 3 714,55 
Amortiſations PER Kr + 29 183,20 
Schuld a. d. Landesgen. Bant 33 861.— 
Lfd. Rechnung 1 7 521,96 
Verſchiedene REY) 60,— 
Andere Durógangopofien 1 1 842,28 
Reingewinn 8 FR ER 485,73 
94 181,22 
ahl der AUDE am * des Geſchäftsjahres: 
923 Jae ang: Zahl 1 der Mi lleber am 
Ende 5 A ash: 99 93. (852 
Molkereigenoſſenſchaft 
Mleczarnia Spöldzieleza z ograniczoną odpowiedzialnością 


Rybno. 


(-) Goebel. (—) Wolgaft. (— Nitolei. 


Bilanz am 31. Dezember 1934. . 


Aktiva: zł 
Sajjenbejtand |. % a i 5 3 1 741,68 
Wertpapiere za a ca s 1 1 200,— 
Betetligungen z « « z z m a a F i i 20 600,— 
Materialien 1 STEWIE AP ET ES 0 838, — 
ertigfabrikate R „ e RO © EZ 305,60 
fd. Rechnung nn 11 158,08 
Grund und Boden e s 1 000,— 
Gebäude } „„ 1901058 
Techniſche Anlagen n „47 395,34 
Inventar 8 GE ORT OMG 000,— 

102 749,23 
Bajfton: zł 

RA e 1 m «a 27 680,81 
Reſervefonds nr 1902,21 
e P N AAE UT 3 240,80 
Amortiſationskonto „ x s z „ 33 583,27 
Bankſchuldns a 5 3 27 003,15 
Rückſtändige Steuern „ 122,29 
Lfd. Neńnung . . « « z s a 4 280,87 
Kautionen 150,— 
Rilckſtändige wermallungskolen 272,35 
Reingewinn 508,48 

102 740,28 


Zahl der 5 am Anzug. des Geſchäftsjahres: 


28. Zugang —, Abgang — der Mitglieder am 
Ende des Geſchäftsjahres: 28. (848 
Moltereigenoſſenſchaft 


Mleczarnia Spółdzielcza x ograniczoną odpowiedzialnością 
Sokolowo Budzyńjtie 
(—) Härtel 


(—) Hauffe (—) Rodewald 


Bilanz am 31. Dezember 1084, 


Attiva it 
Kaſſenbeſtand : 1 1 1 1 1 11 3 1 2 054,18 
Wertpapiere 2 r a a a aa 3a: 288, 
Beteiligungen s 1 aa a a a a z a 9 500.— 
Materialien Fir a ES enen a GAA 1 088,— 
Pc BE 1 1 1 1 1 1 2 na 
aufende Rechnung „ 1 s z 1 a a x 11 010,1 
Grund und Boden 1 z 1 ı 11 5 » 420,— 
Wirtſchaftsgebüude ı z 5 5 x 1 2 s » 6 670,— 
Techniſche Anlagen a z 354 5 » 2 36 518,78 

ajjivar zł 
e PALE BE 6 926,98 
Reſervefonds ; a z 1 s z 7 961,14 
Betriebsrücklage ia 1 1 Z 6 471,12 
Sonder fonds 5 z 5 3 « 335,57 
Amortiſationskonto Ni 19 515,98 


Schuld an bie Landesgenoſfen⸗ 


ſchaftsbank At 6 287,58 
Rüdjtändige Steuern ufw, 1 5 1242,58 
fd. Rechnung. e 5 810,27 
Kautionen 5.000.— 

89 551,12 


Zahl der Mitglieder am SZA 

106. Zugang 2, Abgang 2 Batt 

Ende Des Geſchäfksja tes: 108. 
Molkereigenoſſenſchaft 


MleczarniaSpöldzielcza z e odpowiedzialnością 


des Geſchäftsfahres: 
der Mitglieder am 
(847 


(—) Qunte — Weßger⸗ Lindner (—) Schmidt 
Bilanz am 31. Dezember 1934. 
Aktiva: zł 

Kaſſenbetads? 9,12 
Wertpapiere F 96.— 
Beteiligungen 1 11 as 1 1 1 1 2 1500,— 
Lfd. Rechnung sa az 1 1 1 2 4 217,72 
Gebäude. e BY; 3 000, — 
Techniſche Anlagen Marta... 0 498,12 
20 820,00 
RAR zł 
Geſchäftsguthaben 5 3 951,— ` 
Nejervefonds .. 15 2 SLR 26,01 
Umortifationstonto 1 1 1 1 1 11 010,— 
Bankſchulden 1 za 2 » 12 958,— 
Lfd. Rechnung 3 250,60 
Verſchiedene N i 57,95 
Andere Duirgangspoften. ae 543,10 
Reingewinn U = 
Zahl der Mitglieder am Anfang 1755 Geschäfts afres: 
72. Zugang: Abgang: 8. Zahl der Miglieber am 
Ende des Geſchäftejahres: 64. 850 
_ Moltereigenofjenihaft 
Mleczarnia Spółdzielcza z ograniczoną odpowiedzialnością 
Myslatlowo, 

( Rober. ( Kakoſchke. (—) Siewert. 
Bilanz am 31. Dezember 1934. 
Aktiva: 21 

Kaſſenbeſtand z r aw ð „11 2 2 551,01 
Wertpapiere 7 568,80 
Beteiligungen r EEE 2 379,30 
Waren und Material „ „ 3 361,92 
Laufende Rechnung „„ 5 6 3. 13 898,72 
Grundſtücke s es BETTER 6 00, — 
Inventar bb 630,— 
20 380,75 
fitva: zł B 
e . 9 705,63 
Werden? cia zi 6 945,03 
Betriebsriidlage . « z +.» « 3 260,94 
Schuld a. Banken 3 416,— 
Laufende Rechnung, s s . 5 829,67 
Reingewinn 5 232,48 EZ 
— 
29 389,75 
Zahl der AE am Anfang des Geſchäftsjahres: 
157, Zugang Abgang 7. Zahl der Mitglieder am 
Ende des Genai: 151. (845 


Genofjenfhaftsmofterei 
MieczarniaSpóldzielcza z nieograniczoną odpowiedzialnością 


Flieger I tat Janer 
Bilanz am 31. Dezember 1934. 
Aktiva: zł 

Kaffenbeftand |... ar a ı a mass 223,44 
Wertpapiere saa aaa £ © a 1 192,15 
Beteiligungen ; Na PR TR ER TER 1 000,— 
Materialien i 926,83 

ertigfabrifate . ; 1 1 1 1 1 JAZ 318,85 

DEREN 1 1 1 ABA FZ 2 798,23 

Fabrikgebäude 1 1 z 1 „ 1 1 4 1 46 783,— 
Snoenlar say Ja 1 „ 1 1 1 1 1 1 t 28 220,70 
nven kan A TE a e 1 719,75 
Verluſt WRA FT SE RL, Ma 6 391,29 
88 560,33 
ajjivar z 
Geſchäftsguthaben s z3 10 132,87 
Amortiſationskonto or 1 1 11 541,02 
Bankſchulden 58 050,— 
Lfd. Rechnung 7 943,83 
Geſchäftsguthaben ausgeſchledener 
Mitglieder * 427,41 
Andere Durchgangspoſten ze 485,20 
88 580,33 


Zahl der eo am Anfang des Geſchäftsjahres: 
60. Zug an ang: 4. Zahl der Mitglieder am 
Ende des esc CA 56. (851 

Molkereigenoſſenſchaſt 


Mleczürnia Spółdzielcza z ograniczoną odpowiedzialnoscia 


Raloniewice 
(—) Linke. ( Werner. (—) Dufe. 


| debernehme_ per [ojoxt Stellung als 
Fioörſter, Heger 

| oder Jagdaufſeher 

38 J. alt., Witwer, Oberſchl. Staats⸗ 
angeh. Polen. Wachtmeiſter. Be⸗ 
ſitze gute Zeugn. Energiſcher Forſt⸗ 
ſchutzbeamter, Faſanenzüchter, Forſt⸗ 
bau und Landwirtſchaft. Geneigte 
Offerten bitte an Müller, Alojzy 
FJankowice ryb. pow. Rybnik G. Sl. 


———— al 


-CONCORDIA z: 


Poznań, 
Al. Marsz. Piłsudskiego 25. 
= Telefon 6105 und 6275 = 


ALP 
e: Familien-Drucksachen 


= Landw. Formulare (87 
=! Sämtliche Bücher 


Geschäfts-Drucksachen 


LŚ mix, Poznan 
TAMA antata 6a Tel. 2396 


Alexander Maennel 
Nowy -Tomyśl-W. 10, 
fabriziert alle Sorten 


Drahtgeflechte 


Liste frei! (786 


Fritz Schmidt 
Glaserei u.Bildereinrahmung 


Verkauf von Fensterglas, 
Ornamentglas und Glaserdiamanten 
Poźnań, ul. Fr. Ratajczaka 11 


Gegr. 1884. (773 


Gegründet 1831, 


Obwieszczenia. 
Do rejestru spöldzielni Sa- 
du Okręgowego, jako Reje- 
strowego, w Piotrkowie wpi- 
sano: 
Nr. 194. Do rejestru firmy 
„Ziemiańska Kasa Pożycz- 
kowo-Oszczędnościowa, Spół- 
dzielnia z nieograniczoną od- 
powiedzialnością w Kamoci- 
nie“ pod Nr. kol. 6 w dniu 
15 lutego 1935 r. wpisano: 
Pismo przeznaczone do ogło- 
szeń spółdzielni „Landwirt- 
schaftliches Zentralwochen- 
blatt für Polen“ w Poznaniu. 
Nr, 222. Do rejestru firmy 
„Ziemiańska Kasa Pozycz- 
kowo-Oszczędnościowa w Fe- 
liksowie, spółdzielnia z nieo- 
graniczoną odpowiedzialno- 
ścią“ pod Nr. kol. 4 w dniu 
15 lutego 1935 r. wpisano: 
Pismo przeznaczone do ogło- 
szeń spółdzielni „Landwirt- 
schaftliches Zentralwochen- 
blatt für Polen“ w Poznaniu. 
Nr. 227. Do rejestru firmy 
„Ziemiańska Kasa Pożycz- 
kowo-Oszczędnościowa w Bel- 
chatowie, spółdzielnia z nie- 
ograniczoną odpowiedzialno- 
ścią“ pod Nr. kol. 6 w dniu 
15 lutego 1935 r. wpisano: 
Pismo przeznaczone do ogło- 
szeń spółdzielni „Landwirt- 
schaftliches Zentralwochen- 
blatt für Polen“ w Poznaniu. 
Nr, 329. Do rejestru firmy 
„Spółdzielnia Towarowa w 
Bełchatowie z ograniczoną od- 
powiedzialnością* pod Nr. 


kol. 2 w dniu 16 lutego 1935 r. - 


wpisano: Pismo przeznaczone 
do ogłoszeń spółdzielni „Land- 


wirtschaftliches Zentralwo- 
chenblatt für Polen“ w Po- 
znaniu. [840 


Sąd Okręgowy 
jako Rejestrowy 
w Piotrkowie. 


3898/IV. 
Dnia 16 września 1935 wpi- 
sano w rejestrze spółdzielni 
nr. 16 przy spółdzielni Grätzer 
Kreditgenossenschaft, spół- 
dzielnia z nieograniczoną od- 
powiedzialnością w Grodzisku. 
Uchwałą walnego zgromadze- 
nia z dnia 13 czerwca 1935 
zmieniono paragr. 35 i 48 sta- 
tutu spółdzielni. [841 
Poznań, 20 września 1935. 


Sąd Okręgowy. 
Z 
3899/IV. 

Dnia 17 września 1935 wpi- 
sano w rejestrze spółdzielni 
nr. 3 przy spółdzielni Spar- 
und Darlehnskasse, spółdziel- 
nia z nieograniczoną odpowie- 
dzialnością w Stróżewie. U- 
chwałą walnego zgromadzenia 
z dnia 2 maja 1935 zmieniono 
statut w paragr. 48. i 

Poznań, 20 września 1935. 


Sąd Okręgowy. [842 
——— — 
3900/IV. 

Dnia 16 września 1935 wpi- 
sano w rejestrze spółdzielni 


nr. 34 przy spółdzielni: Ge’ 
nossenschafts-Molkerei, Mle” 
czarnia Mochy, spółdzielnia z 
nieograniczoną odpowiedzial- 
nością w Mochach. Uchwałą 
walnego zgromadzenia z dnia 
13 kwietnia 1935 zmieniono 
paragr. 35 i 48 statutu spół- 
dzielni. [843 


Poznań, 20 września 1935. 
Sąd Okręgowy. 


————— — —H— AL E 

Wtutejszym rejestrze spół- 
dzielczym wpisano dziś przy 
firmie: Kozminska Spöldziel- 
nia Mleczarska w Lipowcu z 
ogr. odpowiedzialnością co na- 
stępuje: Uchwałą walnego 
zgromadzenia z dnia 15 marca 
1935 zmieniono $ 4 statutu w 
ten sposób, że przedmiotem 
przedsiębiorstwa jest zużyt- 
kowanie mleka, wyproduko- 
wanego w gospodarstwie człon- 
ków i produktów otrzyma- 
nych zeń drogą przeróbki w 
mleczarni spółdzielni oraz do- 
starczanie członkom -produk- 
tów mleczarskich. [844 
Ostrów, 26 września 1935. 


Sąd Okręgowy. 


| | WŁOSKA SPÓŁKA AKCYJNA „POWSZECHNA ASEKURACJA w TRYJEŚCIE" 


ASSICURAZIONI GENERALI TRIESTE 


Garantiefonds Ende 1934: L. 1.733.810.223 


Alleinige Vertragsgesellschaft 


Westpolnischen Landwirtschaitlichen Gesellschaft, 


des Landbundes Weichselgau, des Verbandes deutscher Genossenschaften in Polen, 
in Westpolen und anderer Organisationen von Landwirtschaft, Industrie, 


für 
Feuer-, Lebens-, Hafipflicht-, Unfall, Einbruchdiebstahl-, Transport- u. Vnloren-Versicherung 


des Verbandes landw. Genossenschaften 
Handel und Gewerbe 


(827 


Eine einzige Prämie einmalig für die ganze Lebenszeit und überall auf 
der Welt sind Sie bedingungsgemäß versichert durch unsere neue 


| Lebenslängliche Verkehrsmittel - Unglücks - Versicherung 


* 


** 


Auskunft und fachmännische Beratung durch die Filiale Soznań, ul. Kanlara I. 


und die Platzyertreter der „Generali“. 


Tel, 18-08, 


— 


Zur Schädiingsbekämpfung für Obstbäume empfehlen wirs 
„Dotor“-Raupenleim, | 
Unterl agsp apier — imprägniert für Raupenleimringe, 
Avenarius-Baumwachs 


— 


Wir liefern: 
die neuesten 


Vollnetzempfänger, Original Philips“ 
in den Typen 947 A, 44A, 525 A, 


sowie den neuen 


Telefunken- Apparat, Ambasador 241 z‘ 


ferner 
Batterie-Empfänger, neuester Konstruktion 
Lautsprecher, | 
Akkumulatoren, 


Anodenbatterien USW. USW, 


zu günstigen Preisen und Bedingungen. 
Die Apparate werden bei uns ohne Kaufzwang vorgeführt. 


Maschinen - Abteilung. 


MAr 
Wir liefern bis auf Widerruf: 
Kalidün gesa lze in allen Gehaltslagen 


und jetzt auch Kainit 
gegen Obligationen der 6% igen 5 i 
Pożyczka Narodowa 
zum Kurse von zł 96.— 


Thomasphosphatmehl und Supertomasyna für die Herbstsaison ausverkauft. 


Landwirtsch. Zentra igemossenschaft 


DOO OOOO OOOO OOM Spóładz. 2 ogr. odp. (INNYM 


Poznan, Aleja Marsz, Piłsudskiego 12, (838 


Telef. Nr. 4291. Telegr.-Adr.: Landgenossen, Dienststunden 7% bis 21/, Uhr 


CCC ͤ Kd 
er Genoſſenſchaften in Polen T. z. Poznan, Aleja Mar ilſudſkiego 32, 
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